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Pflanzenphyſiologie. 
Engliſche Futterrübe. 

In den Pflanzen erzeugen ſich während ihres Wachstbums gar 
vielerlei Stoffe, die wir in vielen Fällen ſchon theilweiſe durch ihre 
äußere Geſtaltung und Form, theilweiſe durch ihren Geſchmack, von 
einander unterſcheiden können. Was die Natur in der lebenden Pflanze 
erſchafft, das find wir trotz des hohen Standpunktes der Wiſſenſchaft 
nicht im Stande, durch Kunſt nachzuſchaffen. Aus welchen Elementen 
die näheren Beflandtheile der Pflanzen zuſammengeſetzt ſind, das iſt 
für den rationellen Landwirth zu wiſſen nöthig, damit er wiſſe,, welche 
Stoffe er den Thieren durch die Futterkräuter oder überhaupt durch 
jede Futterart darbietet. 

Geben wir einem Thiere reichliches und Fräftiges Futter, fo wird 
es kräftig und feiſt, geben wir ihm ſchlechtes, dürftiges, unnahrhaftes 

5 Futter, ſo bleibt es ſchwach und mager. Die Grundſtoffe, aus denen 
f zuerſt die näheren Beſtandtheile, und aus dieſen wieder die Organe 
des Thierkörpers gebildet werden, ſind genau dieſelben, welche wir 
in dem Pflanzenreiche antreffen, nämlich Sauerſtoff, Kohlenſtoff, Stid: 
Hof, Waſſerſtoff, Schwefel, Phosphor, Chlor, und von den metalli⸗ 

ſchen Stoffen Kalk, Kalium, Natrium, Eiſen. 

Es it leicht erſichtlich, daß wie dieſe Stoffe den thieriſchen Or— 
ganismen wiedergeben müſſen, wenn wir anders dem Thiere ſeine 
Exiſtenz und weitere Ausbildung des Knochengerüſtes unterſtützen 
wollen. Gewiß iſt es einem jeden nachdenkenden Landwirth ange⸗ 
nehm, zu erfahren, daß die ſogenannten „engliſchen Futterrüben“, ob: 
gleich ſehr groß und blattreich, doch von den Stoffen, die zur wirk⸗ 
lichen weiteren Ausbildung und durch Affimilation im thieriſchen Or⸗ 
ganismus zur Defefligung des Knochengerüſtes beitragen, ſehr wenige 
Stoffe enthalten, und haben nicht nur die genauer angeſtellten che— 
miſchen Unterſuchungen der Rüben das ſoeben Geſagte hinreichend 
bewieſen, ſondern auch die genauen Unterſuchungen des Bodens ha⸗ 
ben zur Genüge zu erkennen gegeben, daß allerdings durch die Rübe, 
wenn ſie als zweite Frucht gebaut wurde, derſelbe ſehr ausgezogen, 
jedoch um nur ſehr Geringes ſeines Stickſtoffgehaltes beraubt wurde. 

Die ſo ſehr empfohlene Fütterung der Kühe mit den Rüben hat 
allerdings den Milchertrag um ein Geringes gehoben, jedoch iſt der 
Butterbeſtand, d. h. die in der Milch enthaltenen Fetttheile bei Kühen, 
welche längere Zeit mit den Rüben gefüttert wurden, ein geringerer. 
Auch der Zuckergehalt der Milch iſt nach genau angeſtellten Beob- 
achtungen nach längerer ausſchließlicher Fütterung mit genannten 
Rüben im Verhältniß zu dem normalen Gehalt weniger, wovon 
ſich jeder der Herren Landwirthe ganz gut ſelbſt überzeugen kann, 
wenn er ein Stückchen Kälbermagen, klein zerſchnitten, mit etwas 
Waſſer übergoſſen durch 24 Stunden an einem lauwarmen Orte 
ſich ſeloſt überlaſſen hinſtellt, nach Verlauf genannter Zeit den Käl— 
bermagen vermittelft Durchgießens durch ein leinenes Läppchen von 
der Flüſſigkeit trennt, und dieſe letztere zu einer beſtimmten Menge 
(vielleicht 1 preuß. Quart) friſcher Milch ſetzt und dieſelbe an einem 
warmen Orte einige Stunden ſtehen läßt. Die Milch gerinnt zu 
einer gallertartigen Maſſe, von welcher man die wäſſerige Flüſſigkeit 
durch Abfiltriren ſondert. Man kocht die fo erhaltene Flüſſigkeit einige 


wie früher durch dieſelben ihren Ausflug nehmen wollen. 


dies beſtimmt ſo lange, bis ſie eine Beute des Todes 


Windeier mit Pigmentablagerungen. 
Von Departements⸗Thierarzt Körber in Merſeburg. 


den, zeigten nichts Normwidriges der Art. 


r. W. ſchwer zu geben ſein. 
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dwirlhſchaſliche Zeit 


Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft. 
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9 der Eierſchalen einen Mangel 
zu ihrer normalen Ausbildung anzuzeigen 
daß den Hühnern Koͤrnerfutter mit ver⸗ 
ngt verabreicht werde. 
Dauer dieſer Zeit nicht genau ermitteln) 
it normalen Schalen 


Director Dr. Sirnbaum, prof. Dr. Knop, Director Körte, Prof. Dr. May, Otto Michaelis, Prof. Dr, Otto, Oberforſtmeiſter v. 


Nr 19. i Aac4echter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Da die mangelhafte Ausbildun 
an verfügbaren Kalkſalzen 
ſchien, ſo ordnete ich an, 
rottetem Maurerkalk durchme 
auf (leider konnte ich die 
legten die Hühner Eier. m 
auch die Pigmentbildung im Innern der 
Letzterem möchte wohl zu ſchließen ſein, 
Pigmentbildung in eine 


In Nr. 5 d. Jahrg. der Schleſ. Landw. Zeitung wird uns von 
hochgeachteker Hand eine Mittheilung über Betriebsverbeſſerungen in 
der Bienenzucht gemacht, und da namentlich auf Verſuche mit 
„Stallfütterung der Bienen“ hingewieſen. Wir haben bis 
jetzt vergeblich auf eine Beleuchtung des Artikels gewartet, glauben 
es aber den hochgeſchätzten Leſern dieſer Zeitung ſchuldig zu ſein, 
nach unſeren Erfahrungen uns über dieſen Gegenſtand auszuſprechen. 

Es iſt wahr, daß die Biene von Haus aus den Winterſchlaf 
gar nicht will, daß ſie nur gezwungen in Unthätigkeit verfällt. 
eigentlicher Winterſchlaf mit Einſtellung aller fonfligen Functionen 
tritt auch nur eine kurze Zeit ein, da in der That auch bei der 
größten Kälte die Bienen Nahrung zu ſich nehmen und ihren Kür: 
per in eine geſteigerte Bewegung verſetzen, um die erforderliche Wärme 
in ihren Wohnungen herzustellen. In den ſüdlichen Ländern, wo es das 
ganze Jahr hindurch warm genug iſt, wo ein immerwährendes Blü: 
hen ſtattfindet, da iſt auch die Biene ununterbrochen thätig. Die 
klimatiſchen Verhältniſſe ſtören dort nicht ihre Emſigkeit und Reg⸗ 
ſamkeit. — In unſeren, ſchon mehr nordiſchen Gegenden erfährt 
die Thätigkeit der Biene eine oft 7 bis 8 Monate andauernde Un⸗ 
terbrechung in Folge der klimatiſchen Verhältniſſe. Wollte man 
auch, wie in oben angeführtem Auflage vorgeſchlagen if, in einem 


Einige Zeit dar⸗ 


‚ und war hiermit 
Eier verſchwunden. 
daß die mangelhafte Schalen⸗ 


bildung mit der m phyſtologiſchen Zuſammen⸗ 


Nationalökonomie und Statiſtik. 
Die Beziehungen zwiſchen Schlacht und Zuchtviehmarkt. 


(Schluß.) 

Durch die Maſt wird die Fleiſchproduction 
16 pCt. vermehrt, durch die Verbeſſerung der 
lich um 0,66 pCt.; 
als in den letzten 25 
ſchnittlichen Verme 
weniger als 24 J 
ten, was die Maſt in einem Jahre 
ſich, auf Großvieh reducirt, 
tativ um 8 pCt., 
ſo viel vermehrt, 
Gebirge, auf dem 


Jahren vorſchritte 
hrung des Lebendgewicht 
ahre gebrauchte, 


Saale, der genügend geheizt werden könnte, Bienen fliegen laſſen, 
ihnen Waſſer, Mehl und Futter oder Futterſurrogate aufſtellen und 
ſo ihre Thätigkeit als eine ununterbrochene zu geſtalten verſuchen, — 
ſo würde man eben nur ſpielende Verſuche machen, die immer ein 
koſtbares Volk nach dem anderen vernichten würden. Wer nur eini⸗ 
germaßen die Natur der Biene kennt, der weiß, daß ſie nirgends lieber 
als im Freien fliegt, daß ein geſchloſſener Raum ſie ſofort verlegen 
macht, daß ſie ſich ängſtigt und dadurch in kurzer Zeit dem Tode ver⸗ 
fällt. Geſchieht dies doch, wenn man ihnen die Flugloͤcher verftopft, 
mit ganzen Völkern. Sobald man alſo Bienenvölker in einem ge⸗ 
heizten Saal, der immerhin jn einen Blumengarten verwandelt ſein 
mag, aufſtellen wollte, würden die Bienen wohl den Ausflug be⸗ 
ginnen, aber ſofort an die Fenſter ſchwirren, in's Freie begehren, 
ängſtlich werden, ſich martern und quälen und — in ihre Wohnung 
nicht wieder zurückfinden. Die Freiheit iſt der Biene Rebens: 
element, ohne dieſe ſtirbt fie, Zu Tausenden würden die Todten 
die Räume des Saales bedecken. Man könnte hierauf entgegnen: 
Dann gewöhne man ſchon im Sommer die Bienen an ihren Stand 
im Saale, laſſe ſie durch Senfteröffaungen eins und ausfliegen 
u. ſ. w. In dieſem Falle wäre das Uebel noch größer. Die Biene 
läßt ſich in ihrem Fluge nicht beſchränken, außer, wenn man ihren 
Standort verändert. Sie würde in dem Saale dann, wenn ſeine 
Fenſter in Folge rauher Witterung geſchloſſen werden müßten, eben 


hat feinen Grund in 


Milch und Milchwaare; 
turen die Wollzucht beſchränken, 


eh⸗Handel, bei der 
iſchenhandel dominir 
gar nicht aufkommen. 
auf, bei welchem ſich der Käus 
ſondern der Einzeln⸗ 
indem er ſich ſtets in Un⸗ 
Fleiſchmarktes befindet 
Nicht minder iſt 
erlangen kann, läßt ſich oft, 
en pflegen, „anbinden“, um 
fütterte Vieh wohlfeiler zu 
Scheingebot gewährte; von 
daß er nicht ſteht, was an⸗ 
die Concurrenz in der Pro⸗ 
Maſt oder wenig⸗ 


alle Ausflüge geſchloſſen find, will fie ihn erzwingen, und verfucht| fer ſtets im Vortheil befi 
käufer wird auch zu ſolchen 

ſicherheit über die Conjunctur 
ſelbſt nicht, was er bewilligen kann. 
züchter im Unſicheren darüber, was er v 
wie die Fleiſcher und Vi 
nach der Zeit das no 


„zu Uebergriffen, 


Beſchränktes Flugterram macht die Biene fo ſiutzig und verlegen, daß 
ſie in ihre Wohnung nicht mehr zurückfindet. C. Klimke. 
Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. een 


noch höherer Bedeutung 


8 derwärts geleiſtet wird u 
Im Verlaufe des Frühjahrs 1866 überbrachte mir der Ritter: 


gutsbeſitzer v. T. drei ſogenannte Windeier zur Unterſuchung mit 
der Bemerkung, daß ſeine ſämmtlichen Hühner mit feltenen Aus: 
nahmen ſolche Eier legen, und daß in allen dieſen Eiern zwiſchen 
Eiweiß und Dotter eine ſchwarze Maſſe abgelagert ſei, welche ihm 
den Genuß dieſer Eier bedenklich mache. Bei meiner Erkundigung 
nach der Nahrung dieſer Hühner erfuhr ich, daß dieſelbe zur Zeit 
überwiegend in jungem Graſe und anderen Kräutern beſtehe. Die 
Eier der auf demſelben Gute gehaltenen Gänſe und Enten, welche 
ihre Hauptnahrung auf einem an dem Gute gelegenen Teiche fan⸗ 


mageren Viehes, 
erden kann, und 


Rechnungsweiſe den Nach; 
dürfen wir nur darauf hinweiſen, 
und das Halbmäſten de 
emals ſo viel mehr, 
end rentables Nutzvieh verab⸗ 

Ein mageres Rind, das pro 100 
hoͤchſtens 6 Thlr. in 
icht für einen Thaler 
eismaͤßiges Futter o 


s beſſer genähr⸗ 


Die mir zur Unterſuchung übergebenen Eier hatten die gewöhn⸗ 
liche Große, doch fehlte ihnen die harte, kelkhaltige Schale, ſtatt wel: 
Minuten bei Vermeidung des Umrührens auf, es ſcheidet ſich das cher dieſelben mit einer ſehr feſten, ſehr elaſtiſchen, pergamentartigen 

Eiweiß aus und wird durch abermaliges Filtriren von der Flüfig: | Haut überzogen waren, welche geſtattete, den Eiern jede beliebige 
keit getrennt. Man gießt die letztere in einen flachen Porzellanteller Form zu geben. Eiweiß und Dotter zeigten ſich von ganz norma: 
und laßt dieſelbe im Kochofen bis auf den zehnten Theil ihres on: ler Beſchaffenheit und in dem gewohnlichen Verhältniß zu einander; 
fänglichen Gewichts verdunſten. dahingegen zeigte ſich zwiſchen Eiweiß und Dotter eine ſchwarzbraune 
Hierauf ſetzt man den Teller, an deſſen Rande ſich bereits kleine Maſſe abgelagert. Dieſe Maſſe beſtand in allen drei Eiern in 
Schüppchen von weißen Kryſtallen zeigen, durch 24 Stunden an drei abgeflachten Häufchen von der Große einer Linſe, welche durch 
einen mäßig lauwarmen Ort. Nach Verlauf der angegebenen Zeit kleine Zwiſchenräume von einander getrennt waren, und waren dieſe 
ſammelt man die herausgeſchoſſenen, fäulenförmigen, weißen Kryſtalle, Zwiſchenräume mit einzelnen, mohnſamengroßen, ſchwarzbraunen 
welche Milchzucker ſind und nunmehr der vergleichenden Ueberſicht] Körnchen beſetzt. Die ganze Maſſe ſchwamm in einer klaren, eiweiß⸗ 
wegen gewogen werden können. artigen, ſtructurloſen Flüſſigkeit, welche ohne Zuſammenhang mit dem 
£ Auch der Eiweißgehalt der Milch von Kühen, welche mit engli⸗ Eiweiß oder Dotter war und daher ſich leicht abtrennen ließ. Die mi⸗ 
ſchen Futterrüben gefüttert wurden, iſt in geringerem Verhältniß als kroſkopiſche Unterſuchung ergab, daß die ſchwarzbraune Maſſe aus zahl⸗ 
es in normaler Milch ſein muß, was durch das oben Angeführte ſich reichen kleinen Pigmentkörnchen beſtand. — Eine Erklärung für die 
wohl leicht erklären läßt, da das Eiweiß der Milch ſtickſtoffhaltig if. Bildung und Ablagerung des Pigments an dieſer Stelle möchte wohl 
D 


reicht, eingebracht hätte. 
Pfund Lebendgewicht 5 Thlr., 
wird, wenn es auf dieſes Gew 
— 1½ Centner Heu oder pr 
ter Zeit, — doch noch nicht m 
bezahlt, und nur ſehr wenig, beina 
Halbmaſt des wohlgenährten, eigentl. 
Viehes bezahlt, — denn nur in den L 
wirthſchaften, und in denen der un 
Vieh „wohlgenährt“, ohne daß m 
Zinſen für das tödte Ca 
Schlachtbank zu liefern. 
Wenn die Fleiſchproduction dur 
mehrt wird, konnte ſie es 
trages werden, denn ca. 144 Millione 
36 Mill. Pfd. Kalbfleiſch, 


Schleſien koſſet, 
Futter verzehrte, £ 
ft in langgedehn⸗ 
Thlr. pro 100 PfD. 
gar nichts, wird mehr für die 
ich nur des beſſer genährten, 
uxuswirthſchaften, ſog. Muſter⸗ 
praktiſchen Wiſſenſchaftler iſt das 
Bedingung flellt, - die 


pital ſeines Fleiſches beim Verkaufe an die 


ſehr wohl um da 


laſſen ſich ſehr wohl a 
wenn die Futterproduction von ca. 
125 Mill. Centner Heuwerth vermehrt w 


ch die Maſt um 16 pt, ver: 
8 Doppelte dieſes Bes 
„ einſchließlich von 
uf 168 Mill. Pfd. 
100 Mill. Centner auf 
Es konnte dieſe 
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Vermehrung ſchon durch intenfiveren Futterbau, durch forgfältigeren 
Wieſen⸗ und Kleebau und beſſere Benützung der Abfälle vom land» 
wirthſchaftlichen Fabrikbetriebe, namentlich der Schlempe, bewirkt 
werden, und der Landwirth würde ſich der bezüglichen Sorgfalt mehr 
beſleißigen, wenn ihm der Futterbau beſſer bezahlt würde. Die Be⸗ 
reitwilligkeit zu folder beſſeren Bezahlung ſeitens der Conſumtion 
it vorhanden, denn während ein gutes Pfund Fleiſch beinahe den 
doppelten Werth eines ſchlechten hat, koſtet feine Production noch 
nicht ein Dritttheil mehr. Es handelt ſich alſo nur darum, die 


beſſere Bezahlung zu vermitteln, und dieſes kann in keiner anderen 


Weiſe geſchehen, als durch die Annäherung von Nachfrage und Anz 
gebot, — durch den Markt. 
Warum kommt man denn von der Idee zurück, daß der Hauſir⸗ 
handel und der alltägliche Verkauf die Krammärkte übrig mache? 
und warum geben die Verkäufer wie die Käufer deren Beſuch nicht 
auf, obſchon erſtere mitunter däs Standgeld nicht löſen, und letztere 
es ſehr wohl wiſſen, daß fie in der ſprüchwöortlichen „Marktwaare“ 
öfters empfindlich getäuſcht werden? — Die freie Wabl der Waare, 
die Concurrenz der Leiſtung ſichert beiden Theilen auf dem Markte 
im Ganzen doch ihren Vortheil; beim Schlachtvieh aber kommt eine 
Tauſchung nicht fo leicht vor, man kann die Quantität und die Qua⸗ 
lität faſt auf den Pfennig beſtimmen, und während der Verkauf wie 
der Kauf im Stalle die Conjunctur nur immer ahnen läßt, hat man ſie 
auf dem Markte vor Augen. Auch wenn der Producent den Markt 
nicht ſelbſt besuchen kann, er den Zwiſchenhandel nicht zu entbehren 
vermag, hat er den Vortheil für ſich, daß der Zwiſchenhändler beſſer 


unterrichtet iſt und ſeinen Nutzen nicht durch Uebervortheilung des 


Verkäufers zu ſichern braucht, ſondern ſich mit dem gewiſſen Ver⸗ 
dienſt begnügen kann. — 

Es unterliegt alſo keiner Frage, wie die Einrichtung von Schlacht⸗ 
reſp. Fettviehmärkten eine unumgängliche Nothwendigkeit für die 
Fleiſchkonſumtion und Fleiſchproduction iſt, und wie der Zuchtvieh⸗ 
markt dem Schlachtviehmarkt, wiederum der Schlachtviehmarkt dem 
Zuchtviehmarkt zu Hilfe kommt. 

Alle Hypotheſen über die Richtung der Zucht, ſowohl in Bezug 
auf Wolle, als auf Milch und Arbeitskraft, werden durch den Schlacht⸗ 
vieh markt, durch die endgiltige Feſtſtellung des Viehwerthes regulirt; 
denn nicht der jahrelange Zins, ſondern die Rückzahlung beſtimmt 


das Capital; — ebenſo die Idee, daß werthvolles Product nur an, 


das Ausland verwerthet werden könne. 

Der ſchleſiſche und überhaupt der deutſche Landwirth will ſeine 
Augen natürlich auch immer auf das Beſte verwerthen, aber die 
nächſten Wege dazu erſchaut er gewöhnlich nicht; noch weniger unter⸗ 
nimmt er etwas zu ſeinem Vortheil, verſtändigt er ſich mit den 
Forderungen der Zeit. Er produeirt Wolle, aber ſucht keinen Aus⸗ 
weg für die Ausgleichung des unzureichenden Ertrages in der beſſe⸗ 
ren Verwerthung des Schaffleiſches; er baut Flachs, aber läßt ſich 
von dem Rückſtande der heimiſchen Leinwandinduſtrie dominiren; er 
brennt Spiritus und verabfäumt, die Gelegenheit zum Abſatz feſtzu⸗ 
ſtellen; er züchtet Vieh und ſchafft keinen Markt für daſſelbe. — 
Bel aller Neuerungsſucht ein krampfhaftes Feſthalten am Herget 
brachten! — I . h 

Die landwirthſchaftlichen Clubs find eine zeitgemäße Einrichtung; 
jedech was werden ſie nützen, wenn man nur einſeitig zu Werke 
geht und den Bedarf der Production unterordnen will, ſtatt umge⸗ 
kehrt? — Was werden Zuchtviehmärkte anderes fein, als eine leere 
Form, fo lange man nur züchtet, um zu züchten, und nicht, um zu 
verwwertben? — Der Schlachtofehmarkt iſt der Zweck, der 
Zuchtvoiebmarkt noch vor der Maſt das Mittel! — Keine 
rationelle Landwirthſchaft, keine landwirthſchaftliche Intelligenz, keine 
Vichzucht — ohne Organiſation des Fleiſchverkaufs — ohne 
5 i Schlachtviehmarkt! 5 


| Techniſche Gewerbe. 


Der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutſchland. 


Vor zehn Jahren in's Leben getreten, erfteut ſich der Verein 
der Spiritusfabtikanten in Deutſchland einer von Jahr zu Jahr 
wachſenden Theilnahme, obgleich feine Mitgliederzahl, in Anſehung 
feiner Ausdehnung über ganz Deutſchland und anderer landwirth⸗ 
ſchaftlicher Vereine, eine verhaͤltnißmäßig geringe zu nennen iſt, trotz 
ſeiner gemeinnützigen Zwecke, der großen Nothwendigkeit ſeines Be⸗ 
ſtehens und feines guten Namens an maßgebenden Orten. Der 
Grund dieſer ſchwachen Theilnahme war bauptſächlich der hohe jähr⸗ 
liche Vereinsbeitrag von 5 Tylr., der Vicle abhielt, ihm beizutreten; 
auch konnte die von ihm herausgegebene Zeitſchrift ſich keiner großen 
Abonnentenzahl außerhalb des Vereins erfreuen, weil dieſelbe zwar 


1 


den Mitgliedern für ihren Vereinsbeitrag gratis geliefert wurde, den 


Nichtmitgliedern, alſo den außerhalb des Vereins Stehenden, nur 
für 6 Thlr. zugänglich war, und dieſer Preis Vielen zu hoch ge⸗ 
griffen ſchien; außerdem that ihr unregelmäßiges Erſcheinen in zwang⸗ 
lofen Heften (Zwiſchen 3 bis 6 pro Jahrgang)] vielen Abbruch, ſo 
daß dieſelbe deshalb nicht vielen Anklang finden konnte, trotz der 
ſchoͤnen Zwecke, die fie mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
verfolgte, : 

Zweck des Vereins iſt: „die Intereſſen der Spiritusfabrikanten 
nach allen Richtungen hin zu wahren und zu fördern, Austauſch 
von Meinungen, Anſichten, Plänen, Ideen und Erfahrungen anzu⸗ 
bahnen, wichtige Erfindungen und Neuerungen zum Gemeingut der 
Mitglieder zu machen; ein Organ zu bilden zur Abgabe von Gut⸗ 
achten auf Eifordern Anderer oder eigene Veranlaſſung des Vereins, 

ſowie zur Erstattung von Berichten, Formulirung von Anträgen und 
Vorſtellungen an die Staatsbehörden; Berathungen zu pflegen über 
alle wichtigen, die Intereſſen des Brennereigewerbes berührenden Ge⸗ 
genſtände und Tagesfragen, und ſomit ein richtiges Urtheil über den 
wahren Vortheil der Spiritusfabrikation und deren Stellung zur 
Land⸗, Volks- und Staatswirthſchaft überall zu ermöglichen.“ 
Der Verein, von der richtigen Anſicht ausgehend, daß feine Vor: 
ſchläge an die Staats regierungen eine eingehendere und für das 
ganze Brennereigewerbe günſtigere Beurtheilung erfahren werden, 
wenn dieſelben die Anſicht einer großen Zahl von Spiritusfabri⸗ 
kanten repräſentiren, bat in feiner Generaloerfammlung vom 21. De: 
cember a. pr. beſchloſſen: 
„den bisherigen jahrlichen Mitgliedsbeitrag von 5 Thlr. auf 
2 Thlr. zu ermäßigen, und dafür die dem Redacteur Dr. Udo 
Schwarzwäller in Leipzig als Eigenthum zugeſprochene Zeit⸗ 
ſchrift des Vereins den Mitgliedern gratis zu liefern.“ 
Die Zeitſchrift des Vereins deutſcher Spiritusfabritanten erſcheint 
daher vom 1. Januar 1867 ab unter dem entſprechend veränderten 
Titel: „Neue Zeitſchrift deutſcher Spiritusfabrikanten, Redacteur Dr. 
Udo Schwarzwäller in Leipzig“, in jährlich 24 Nummern in Zwi⸗ 
ſchenräumen von 14 Tagen; der Preis beträgt 2 Thlr. pro Jahr⸗ 
gang, ohne Unterſchied, ob der Abonnent Mitglied des Vereins iſt 
oder nicht. 
Es dürfte daher die Zeit gekommen fein, wo dem genannten 
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Verein neue Mitglieder zuftrömer, weil die Mitgliedschaft legt nicht 


koſtbarer iſt, als das Halten der Zeitſchrift, welche den Mitgliedern 
für den Jahresbeitrag unter Kreuzband zugeſendet wird, während 
die Abonnenten, die nicht Mitglieder des Vereins ſind, dieſelbe von 
der betr. Poſtanſtalt oder Buchhandlung erhalten; auch iſt der Ver⸗ 
faſſer von der Verlags: Buchhandlung von Julius Klinkhardt in 
Leipzig autoriſirt, Abonnements⸗Erklärungen auf dieſelbe entgegenzu⸗ 
nehmen und bei Einſendung des Abonnemenksbetrages an den Un: 
terzeichneten die Lieferung zu bewerkſtelligen. 1 

Der Verein hofft, nachdem er es auch dem minder Bemittelten 
durch Herabsetzung des Beitrages auf nur 2 Thlr. jährlich ermög: 
licht hat, auf recht zahlreiche Betbeilignng an demſelben und an der 
neuen Zeitſchrift deutſcher Spiritusfabrikanten, als ſeinem Organ; 
denn wenn man Gutes moͤglichſt ſchnell und vollkommen verallge⸗ 
meinern will, fo darf man ſich auch nicht auf zu enge Kreiſe bes 
ſchränken, muß vielmehr die allerweiteſten Grenzen ſtecken. Bei Er⸗ 
ſtrebung der oben angeführten gemeinnützigen Zwecke, welche ſich der 
Verein als ſeine Aufgabe geſtellt hat, liegt es im Intereſſe aller 
Spiritusfabrikanten, durch Beitritt zu demſelben ſeine Abſichten für: 
dern zu helfen und mit dazu beizutragen, durch die moraliſche Macht, 
die dem Verein durch eine ſtarke Mitgliederzahl innewohnt, feinen 
Anträgen von vornherein höheren Orts auch eine gerechte Würdi⸗ 
gung und zweckentſprechende Aufnahme zu bereiten und ihn dadurch 
in den Stand zu ſetzen, für das ganze Brennereigewerbe mit Erfolg 
thätig fein zu können, mit größerem und nachhaltigerem Erfolge, als 
es ihm bei der geringeren bisherigen Mitgliederzahl moglich gewe⸗ 
ſen iſt. 5 a > 

Was der Verein bis jetzt für alle Brennereigewerbs⸗Genoſſen 
und das Brennereigewerbe im Ganzen erkämpft und errungen hat, 
davon geben die bisherigen acht Jahrgänge ſeiner Zeitſchrift ein 
rühmliches Zeugniß ab. Dieſe Ziele, nach deren Erreichung der 
Verein bisher firebte, waren „Wahrheit und Wiſſenſchaft zu verbrei⸗ 
ten und auf ſolche Weiſe den Brennereibetrieb zu fördern, indem 
die Grundſätze des vollkommen naturgeſetzlich richtigen Betriebes er⸗ 
läutert, Afterweisheit und Schönrederei freimüthig als ſolche bezeich⸗ 
net, verſprochenes Unerreichbares aber offen als Fälſchung und 
Täuſchung hingeſtellt wurden. Alle einſchlagenden Gebiete der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und der Wirthſchaft hat dieſelbe in den Kreis ihrer Be⸗ 
trachtung gezogen, auch dasjenige des Spiritushandels, vorzugsweiſe 
jedoch für die Beibehaltung der unmittelbaren Beſleuerung des Spiri⸗ 
tus und zeitgemäße Umarbeitung des Maiſchraum⸗Steuergeſetzes ge⸗ 
kämpft und den Staats⸗Regierungen manche darauf bezügliche Vor⸗ 
lage mit entſchiedenen, freimüthigen, zweckentſprechenden Forderungen 
in geziemellder Form unterbreitet.“ 

Die Redaction der neuen Zeltſchrift deutſcher Spiritusfabrikanten 
fügt Vorſtehendem in Nr. 1 derſelben noch Folgendes hinzu: „In die⸗ 
ſem Geiſte werden wir fortarbelten, dabei aber jeder der unſerigen 
entgegenſtehenden Meinung unſere Spalten öffnen, um durch Rede 
und Gegenrede zur Wahrheit zu gelangen⸗ Unſeren alten Mitarbei⸗ 
tern ſpenden wir unſeren verbindlichſten Dank und werden uns 
freuen, ſie auch bei dem neuen Unternehmen treulich mitarbeiten zu 
fehen. Alle geehrten Genoſſen des Brennereigewerbes laden wie 
freundlichſt ein, uns mit Rath und That, d. h. durch Halten unſe⸗ 
rer Zeiiſchrift und durch Mitarbeit an derſelben, recht kräftig geneig⸗ 
teſt unterſtützen zu wollen. Monatlich werden zwei Nummern der 
Zeitſchriſt erſcheinen, und kann dieſelbe zu dem Preiſe von 2 Thlrn. 
jährlich von jeder Poſtanſtalt oder Buchhandlung (ſowie auch von 
dem Unterzeichneten) bezogen werden. Abbildungen werden in ſau⸗ 
beren Holzſchnitten gegeben werden, wenn die Beſchreibungen neuer 
Geräthe, Werkzeuge, Maſchinen ꝛc. nothwendigerweiſe erläutert wer⸗ 
den müſſen und von ſolchen begleitet ſind. Stets werden wir be⸗ 
müht fein, das Wiſſens⸗ und Empfehlenswerthe aus den einſchla⸗ 
genden Bereichen (Naturwiſſenſchaften, Mechanik, Technik, Landbau, 
Viehzucht, Volkswirthſchaft z.), ſowie das Neue auf dem Gebiete 
des öffentlichen Lebens, des Handels und Verkehrs in geeigneter 
Form unſeren Leſern vorzuführen, um das Blatt zu einer Fundgrube 
zu machen, worin Jeder das ibm Nothwendige mit Erfolg ſuchen 
kann, ſoweit das von einer Zeilſchrift erwartet werden darf.“ — 

Der gute Ruf, deſſen ſich bisber die Redaction der Vereinsſchrift 
zu erfreuen hatte, leiſtet Bürgſchaft dafür, daß die „Neue Zeitſchrift 
deutſcher Spiritudfabrikanten“ als die einfache Fortſetzung der frü⸗ 
heren Vereins⸗Zeitſchrift in dem alten Geiſte dieſelben Ziele verfol⸗ 
gen werde, deren Erreichung bis jetzt Hauptaufgabe der Vereins⸗ 
Zeitſchrift war, und fo ſei die „Neue Zeitſchrift deutſcher Spiritus: 
fabrikanten“ den Herren Gewerbetreibenden auf's Wärmſte empfoh⸗ 
len, möge Jeder durch das Halten derſelben ſie in der Verfolgung 
ihrer Aufgabe zu unterſtützen ſuchen, — denn das von ihr Erreichte 
wird Gemeingut aller Gewerbtreibenden; da es die geehrten Leſer 
derſelben zu etwas Weiterem, als zur Bezahlung des billigen Prei⸗ 
ſes, ſo lange ihnen Inhalt und Form gefallen, in keiner Weiſe ver⸗ 
pflichtet, andererſeits aber dazu beiträgt, der geſammten Spiritus: 
fabrikation ein Blatt zu erhalten, welches befähigt ift, die Intereſſen 
derſelben nach allen Seiten hin wahrnehmen und fördern zu 
können. — Walther Schmidt. 


— Wie uns Herr Walther Schmidt zu Bauerwitz brieflich mit⸗ 
theilt, iſt er gern erbötig, auf Verlangenden Herren Intereſſenten ſo⸗ 
wohl die Statuten des Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutſch⸗ 
land, als auch Probenummern der „Neuen Zeitſchrift deutſcher Spiri⸗ 
tusfabrikanten“ koſtenfrei zu übermitteln, wie derſelbe auch autoriſirt 
iſt, die Mitglieds: reſp. Abonnements⸗ Beiträge in Empfang zu neh: 
men und das Weitere zu veranlaſſen, ohne Entſtehung von Koſten 
für die betreffenden Herren Intereſſenten. D. Red. 


Gartenbau. 


Die zum Anbau in Schleſien geeigneten Kernobſtſorten. 
(Schluß.) 
III. Winterbirnen. 


Diel's Butterbirne, December, trägt auf Quitte die groͤß⸗ 
ten und beſten Früchte reichlich, auf Wildling noch gutes Wirthſchafts⸗ 
b 


Craſanne, gleichzeitig, liefert nur am Spalier Taſelobſt. 
Liegel's Winter⸗Butterbirne, November bis Januar (gut 
aufbewahrt auch länger). Dieſe in jeder Beziehung ausgezeichnete 
Sorte kann ſelbſt an Landstraßen gebaut werden. Sie kommt auch 
in Schleſien als Koppitzer oder Kopartzſche Tafelbirne und 
unter anderen Namen vor. In einer Obſtpflanzung unſerer Pro⸗ 
vinz habe ich fie fünfmal unter fünf verſchiedenen Namen gefunden. 
St. Germain, gleichzeitig, in Schlefien nicht ſelten, doch wird 
bei uns der Baum leicht krank. Sonſt iſt fie. als gute Tafelbirne, 
zu empfehlen. 1 
Winter⸗Nelis, December bis Januar, iſt zwar eine gute 
Tafelbirne, bleibt aber meiſt nur klein. Mehr muß ich die von 
Engelbrecht nicht angeführte Hardenponts Winterbutterbirne 


(nicht zu verwechſeln mit der Späten Hardenpont), November bis 
Januar, empfehien. Sie kommt auch in Schleſien vor und liefert 
anſehnlich große, vortreffliche Früchte. Ihre Eigenthümlichkeit iſt, daß 
ſie auf Quitte ſtärker wächſt als auf Wildling. 

Regentin, gleichzeitig, liefert bei uns in Gärten auch auf 
Hochſtamm gute Früchte. 

Späte Hardenpont, December bis März, wenn auch etwas 
Br von Geſchmack, doch für die Jahreszeit noch eine gute Tafel⸗ 

irne. 

Winter⸗Dechantsbirne, December bis April und länger 
(in einem guten Keller bis Mitte Juni). Ich halte ſie nicht blos 
für die ſpäteſte, ſondern auch für die beſte Winterbirne. 

Kamper Venus, December bis April. 

Queenbirne, gleichzeitig, und Löwenkopf, Februar bis 
Juli. Alle drei ſind nur Kochbirnen, als ſolche aber wegen ihrer 
Dauer zu empfehlen. Ich würde noch den Großen Katzenkopf 
für den Wirthſchaftsgebrauch hinzufügen. Er dauert von Ende No⸗ 
vember bis in den Sommer und zeichnet ſich durch ſeine Größe 
aus, kommt auch in Schleſien vor und iſt in neuerer Zeit von 
Breslau aus als Napoleon III. verbreitet worden. Prof. Dr. F. 


!. ͤ VdT 
Allgemeines. 


Zournalſchau. 


Das Landw. Intelligenz: Blatt Nr. 14 macht auf den An: 
bau der Pferdebohne aufmerkſam, welche noch lange nicht genug 
die verdiente Anerkennung findet. Sie vermag die Erbſe, deren An⸗ 
bau ſeit einer Reihe von Jahren unſicher geworden, nicht nur zu 
erſetzen, ſondern übertrifft ſie in jeder Beziehung. In der Provinz 
Sachſen, beſonders am Harz, in Braunſchweig und Thüringen wird 
die Pferdebohne (nicht zu verwechſeln mit der größeren Art, der ſog. 
Saubohne) ganz allein gebaut, nicht nur von größeren Beflgern, 
ſondern auch von allen kleinen Ackerbeſitzern. Gewöhnlich folgt fie 
nach Hafer oder Roggen und wird darauf Weizen, ohne Dung na⸗ 
türlich, geſäet. Der Grund, warum ſie eine ſo ausgezeichnete Vor⸗ 
frucht für Wintergetreide iſt, liegt wohl darin, daß ſie durch ihre 
großen Blätter viel Nahrung aus der Luft aufſaugt, den Boden 
ſehr beſchattet, ihn alſo vor den dörrenden Sonnenſtrahlen ſchützt, 
und dadurch, fowie durch die abfallenden Blätter die Verflüchtigung 
der Ammoniakgaſe verhindert. Ferner nimmt ſie durch die lange, 
ſtarke Pfahlwurzel viel Nahrung aus dem Untergrunde, lockert alſo 
auch dieſen und bereitet dadurch den zarteren Wurzeln des Getreided 
den Weg in denſelben. — Geſchroten bilden die Bohnen ein aus⸗ 
gezeichnetes Maſtfutter für Rindvieh und Schweine; nach 12ſtündi⸗ 
gem Einquellen in Waſſer find fie, zum vierten Theil des Hafers 
gereicht, ein ſehr gutes Pferdefutter, beſonders bei ſchwerer Arbeit. 
Als Durchſchnitt kann man bei guter Cultur, beſonders bei Drill. 
faat, 12 Schfl. Körnerertrag annehmen; auf gutem Boden wird 
nicht ſelten ein Ertrag von 20 Schfl. pro Morgen erreicht. — 

In einem Artikel über die Bierbrauerei in Beziehung zur 
Volks⸗ und Staatswirthſchaft wird es als ungerechtfertigt bezeichnet, 
wenn es noch eine große Anzahl Brauer giebt, die ihren Hopfenbe: 
bedarf aus Baiern gegen oft übermäßig hohe Preiſe beziehen, wäh⸗ 
rend ſie das in Preußen gewonnene Product, das in ſeinem Aroma 
den beſten bayeriſchen Hopfen übertrifft und in ſeinen anderen Eigen⸗ 
ſchaften dem Saatzer und Spalter Hopfen gleichkommt, um Vieles 
billiger kaufen koͤnnen. — 5 e 

Die Zeitſchrift des landw. Central⸗Vereins der Prov. 

Sachſen theilt mit, daß Verſuche, in der Gegend von Halberſtadt 
ausgeführt, zu ſtarkes Getreide kurz vor dem Aehrenanſatz in der 
Höhe von 1½ bis 2 Fuß mit der leichten Plattwalze zu übers 
ziehen, in Bezug auf den Körnerertrag bei Weizen ein überraſchend 
günſtiges Reſultat (bis 5 Berliner Scheffel Mehrertrag pro preuß. 
Morgen) geliefert haben. — 
f Nach der Illuſtrirten Landw. Zeitung Nr. 15 kamen kürz⸗ 
lich ganze Waggonladungen mit ſchwediſchem Wildpret in Ber⸗ 
lin an. Daſſelbe beſtand aus weißen Hafen und Schneehüh⸗ 
nern. Erſtere gleichen in Größe und Geſtalt ganz den Haſen, die 
man auf den Hochalpen der Schweiz und Tirols antrifft und die 
nur im Winter den weißen Pelz anlegen. Die Schneehühner ſind 
bedeutend größer als unſere Rebhühner und feſſeln das Auge durch 
ihr blendend weißes Gefieder, auch unterſcheiden fe ſich durch ihre 
ganz mit Federn bewachſenen Beine vor unſeren Rebhühnern. — 

In Nr. 16 beginnt Director Dr. Birnbaum in Plagwitz eine 
Reihe von Briefen an jüngere Fachgenoſſen, worin er auf Fragen 
aus der Praxis die en!fprechenden Antworten refp. Rathſchläge er⸗ 
theilt. Geſetzt z. B., es kauft Jemand ein Gut in verwahrloſtem 
Zuſtande, ſo giebt er demſelben den Rath, lieber zuerſt Dünger und 
Futter zu kaufen und gute Maſchinen, wenn ſie Geld ſparen laſſen, 
als über das unumgänglich Nothwendige hinaus Geld auf Bauten 
zu verwenden, wenn auch Andere noch ſo ſehr die Naſe darüber 
rümpfen, daß das Gehöft mangelhaft ſei. Stehen die Felder und 
Wieſen und Viehſtände normal, dann wird bald ſo viel Geld übrig 
bleiben, daß man auch dem Gehoͤfte aufhelfen kann. Umgekehrt 
macht alle Schönheit des Hofraumes die Felder nicht reich und die 
Kaſſe nicht voll. — 

Nach dem Wiener Centralblatt iſt es dem Chemiker Pu⸗ 
ſcher in Nürnberg gelungen, Kartoffeln hornartig zu machen. 
Geſunde Kartoffeln werden ſorgſam geſchält, in einem 8 pCt. Schwe⸗ 
felfäure enthaltenden Waſſer je nach der Größe 14 bis 38 Stunden 
macerirt und danach mehrere Tage lang in fortwährend erneuertes 
Waſſer gehängt, um alle Säure zu entfernen. Sie ſind hierdurch 
desorganiſirt, viel weißer und weicher geworden; bei mäßiger Wärme 
ganz langſam getrocknet, ſchwinden fie mindeſtens bis auf die Hälfte 
ihres urſprünglichen Volumens und bilden eine weiße, in vieler Be⸗ 
ziehung dem Meerſchaum gleichende Subſtanz, die jede Farbe mit 
Leichtigkeit annimmt und zu Meſſerſtielen, Schirm⸗, Stock-, Peitſchen⸗ 
Griffen gleich Hirſchhorn verarbeitet werden kann. — 

Die Landw. Zeitung für das nordweſtl. Deutſchland 
Nr. 15 kämpft in Bezug auf den Specht gegen ein weit verbrei⸗ 
tetes Vorurtheil an und ſagt, daß von allen den Verläumdungen, 
welche man ſich über die Vogel erlaubt habe, keine thörichter ſei, 
als die, daß der Specht, welcher die Bäume aushöͤhlt, ſich die ge⸗ 
ſunden und harten ausſuche, gerade diejenigen, welche ihm die mei⸗ 
ſten Schwierigkeiten darbieten und ihm die größte Arbeit machen. 
Der geſunde Menſchenverſtand muß ſich ſagen, daß dies arme Thler, 
welches von Würmern und Jnſecten lebt, vorzugsweiſe die krauken, 
wurmſlichigen Bäume ſucht, weiche ihm weniger Widerſtand leiſten 
und ihm außerdem eine reichlichere Ausbeute verſprechen. Der hart⸗ 
näckige Vernichtungskrieg, welchen er gegen dieſe Zerſtöͤrer der ges 
ſunden Bäume führt, it ein außerordentlicher Dienſt, den er uns 
leitet. Der Staat ſollte ihm, wenn auch kein Gehalt, doch wenig⸗ 
ſtens den Titel als „Conſeroator der Wälder“ geben. 

In der Landw. Zeitung für das Großh. Poſen Nr. 16 
theilt der Berliner Correſpondent mit, daß auch in Stettin eine 


ähnliche Fabrik errichtet werden dürfte, wie in Elboeuf in Frankreich, 
welche die von den Landwirthen gelieferte Wolle wäſcht und ent⸗ 
feitet, und zwar umſonſt. Es würde hierdurch nicht nur ein 
längſt drückend empfundener Webeiftand aufgehoben, ſondern außer: 
dem ein werthvolles Product in dem Wollfett gewonnen werden, 
das bis jetzt größtentheils verloren ging. Was den Transport der 
ungewaſchenen Wolle betrifft, gegen den manche Befürchtungen laut 
geworden, ſo ſei durch mehrfache Erfahrungen feſtgeſtellt, daß unge⸗ 
waſchene Wolle, ſofern ſie nur lufttrocken verpackt würde, ohne 
Furcht vor Selbſtentzündung verſandt werden könne. — 

Die Allg. Land⸗ und Forſtw. Zeitung Nr. 13 macht das 
Publikum auf nachſtehende Prellerei aufmerkſam. Es kündigen 
die Herren Reiß und Sohn in Peſth in verſchiedenen Zeitungen ein 
augenblicklich, ſicher, radical, in Gebäuden und Feldern wirkſames 
Mittel zur Vertilgung von Ratten, Mäuſen und Maulwürfen u. dgl. 
an und laſſen ſich für deſſen Mittheilung ein Honorar von 2 Fl. 
zahlen. Dieſes ſo geprieſene Mittel beſteht aber einfach nur darin, 
daß man ungelöſchten Kalk in die Löcher füllen und dann heißes 
(und wo kein ſolches zu haben iſt, kaltes) Waſſer darauf gießen ſoll. 

Nach der Land w. Zeitſchrift für Kurheſſen iſt der Ertrag 
des Mais in Mexico unter günſtigen Verhältniſſen oft ein über⸗ 
ſchwenglicher. Die Pflanze, begünſtigt durch Wärme und Feuchtig⸗ 
keit, erreicht eine Höhe von 6 bis 10 Fuß. In einem gewöhnlichen 
Jahre giebt fie auf gutem Boden einen 3: bis 400fachen Ertrag. 
In der Umgegend von Valladolid ſieht man diejenige Ernte ſchon 
als eine ſchlechte an, welche das 130: bis 150fache Korn der Aus⸗ 
ſaat giebt. — 

Das Hannoverſche Land: und Forſtw. Vereinsblatt 
ſpricht in Nr. 15 von den verſchiedenen Düngerarten und behauptet, 
was die menſchlichen Exeremente anbelangt, daß Jeder von ſeinem 
14. Jahre an davon wenigſtens gegen 8 Thlr. an Werth pro Jahr 
producirt. Die Excremente von ſämmtlichen Bewohnern Deutſch⸗ 
lands repräſentiren alſo gewiß einen Werth von 200 Mill. Thaler. 
Sämmtlicher Abtrittsdünger Deutſchlands wird aber kaum 20 Mill. 
Thaler Nutzen bringen. Man verſteht eben denſelben nicht zu be⸗ 
handeln und kennt deswegen ſeinen Werth nicht; es fehlt an den 
nöthigen, paſſend eingerichteten Abtritten und wird ein großer Theil 
dieſes koſtbaren Düngers überall hin verſchleppt, nebenbei noch un⸗ 
nöthig die Luft verpeſtend. Man ekelt ſich vielfach, jenen zu verarbeis 
ten, und fleht hierin den Chineſen nach, die vernünftig und praktiſch 
genug ſind, den Werth deſſelben anzuerkennen und deshalb ihrem 


Geruchsſinn gern ein kleines Opfer auferlegen. — Mancher kleine 


Ackersmann kann ſeine Steuern nicht bezahlen, klagt jämmerlich über 
die hohen Abgaben; doch es betragen dieſelben insgeſammt vielleicht 
nur 20 bis 30 Thlr., während er für 40 Thlr. menſchliche Excre⸗ 
mente und für 10 Thaler Knochen u. dgl. ziemlich unbenutzt zu 
Grunde gehen läßt. — 

Die Land⸗ u. forſtw. Zeitung der Prov. Preußen be: 
handelt ein ähnliches Thema, indem fie in Nr. 15 den fogenannten 
Taffob, d. h. urſprünglich den wit Lehm durchkneteten und in 
Ziegelform getrockneten menſchlichen Dünger in China, im vorliegen⸗ 
gen ſpeciellen Falle jedoch den Kunſtdünger beſpricht, welchen der 
Chemiker Herr Grun in Königsberg ſeit Jahren, und neuerdings 
weſentlich verbeſſert, in ſeiner Fabrikanlage neben der Stadt fertigen 
läßt. Die Zeitung wünſcht, es moͤchten ſich die für die Canaliſtrung 
ihrer Reſidenz ſchwärmenden Berliner die Fabrik und das Fabrikat 
anſehen, um ſich zu überzeugen, daß es doch noch eine Form der 


Verwendung für den Inhalt der Latrinen giebt, „welche weder das 


Geruchsorgan beleidigt, noch unfähig für weiteren Transport in 
civiliſirten Staaten iſt.“ — : 
Nach den Annalen der Landwirthſchaft Nr. 16 wird die 


diesjährige General⸗Verſammlung des Vereins für die Rübenzucker⸗ 


Induſtrie im Zolivereine am 9. und 10, Mai zu Magdeburg 
ſtattfinden. — 


Der Zuchtviehmarkt in Löwen. 


„Ruhm dem Muthigen!“ Es gehört wahrlich tapferer Wille 


dazu, neben internationalen, nationalen und provinziellen Ausſtellun⸗ 
gen und Märkten in Löwen, 8 Meilen von Breslau und einen 
Tag vor dem dortigen wohlbegründeten Zuchtvieh⸗ und Maſchinen⸗ 
markt, trotz Kriegsbefürchtung und Geldklemme und trotz theilnehmen⸗ 
den Achſelzuckens und wohlmeinender Warnung von eentraler Seite 
einen Zuchtoiehmarkt in's Leben zu rufen, deshalb nochmals: „Ruhm 
dem Muthigen!“ 5 

Der auf Anregung des Landesälteſten Grafen Pückler auf 
Heidersdorf am 30. April in Löwen abgehaltene erſte Zuchtolehmarkt 
hatte eine äußerſt lebhafte Concurrenz von Verkäufern zuſammenge⸗ 
führt; es hat Niemand erwarten können, daß die Käufer in ent⸗ 
ſprechender Zahl ſich einfinden würden, aber auch dieſe werden bei 
den folgenden Märkten nicht ausbleiben, wenn das Publikum die 
Ueberzeugung gewonnen haben wird, daß gute Thiere zum Verkauf 
geſtellt werden. Und hieran war kein Mangel. Es waren auf: 
geſtellt: 112 Pferde, darunter edle Reit- und Wagenpferde, Arbeits⸗ 
pferde und Fohlen, — 85 Stück Rindvieh, größtentheils Original⸗ 
Holländer. Eine Anzahl Schafe, darunter 2jährige Vermont⸗Merino⸗ 
Böcke und ausgezeichnete Fleiſchſchafe, namentlich glückliche Kreuzun⸗ 
gen von Southdowns mit Weſtcountrydowns und Cotdwolds. Maſt⸗ 
und Zuchtſchweine, der Vorckſhire⸗Race meiſt angehoͤrig. 

Käufer für Pferde waren wenig vorhanden, dagegen wurden 
75 pCt. des aufgeſtellten Rindviehes zu guten Preiſen verkauft. Bei 
Schafen und Schweinen ſchien uns die Kaufluft keine erhebliche. — 
Um 11 Uhr begann die Auction. 

Moͤgen die Unternehmer nicht erlahmen in dem begonnenen Werk. 
Aller Anfang iſt ſchwer; aber ſchon dieſer Erſtlingsverſuch hat das 
Bedüͤrfniß hieſiger Gegend klar geſtellt und jedenfalls die Erwartun⸗ 
gen hinter ſich gelaſſen. — Wir hören mit Befriedigung, daß im 
Herbſt ein zweiter Markt beabſichtigt wird, und glauben ihm ein 
gutes Reſultat prognoſticiren zu koͤnnen. — Rühmlich anzuerkennen 
iſt das freundliche Entgegenkommen der Stadtbehörden von Löwen 
und des Baron Eckartſtein auf Schloß Löwen, der als liebens⸗ 
würdiger Amphytrion nach dem Markt fein Haus geöffnet hatte. 4. 


Der Breslauer Zuchtviehmarkt 
am 1. Mai e. 

Der Vereinigung des Central-Vereins mit dem Zuchtviehmarkt⸗ 
Verein verdanken wir diesmal die vortreffliche Einrichtung der ſchöͤnen 
abgebundenen, mit Pappdach und hinreichendem Lichte verſehenen 
Hallen, die vor anderthalb Monaten der Schafſchau, wie auch dies⸗ 
mal dem Zuchtviebmarkte einen außerordentlichen Glanz, verliehen, 
jo daß das Ausſiellungsgebäude in der That als muſtergiltig bezeich⸗ 
net werden kann. 

Der Markt war durch 203 Stück Rindvieh aller Geſchlechter und 
Atersclaſſen, 42 Schweine, 5 Schafe und 12 Pferde beſchickt. — 

o haben wir es alſo nach dieſen Zahlen vornehmlich mit Beſpre⸗ 
chung der Rindviehzucht zu thun, und erwähnen deshalb nur De: 


75 


treffs der Schweine, daß von denſelben drei größere Sortiments vor⸗ 
handen waren, von dem Dom. Klein⸗Jänowitz, der Domaine 
Brandenburg in Oſipreußen, und Nimkauz — von Schafen: 
eine Gruppe, beſtehend aus 4 Bergamasker, 1 Southdown, dem 
Herrn Kießling aus Breslau gehörend. — Das Geſammturtheil nun 
über das Rindvieh iſt dahin zuſammenzufaſſen, daß in allen ausge⸗ 
ſtellten Racetypen ein bedeutender Fortſchritt gegen alle früheren 
Märkte ſichtbar war. Ueberwiegend vorhanden waren auch diesmal 
Thiere der Holländer und Oſtfrieſiſchen Race. Angemeldet und ver: 
treten waren die Rindviehheerden der Dominien Alt⸗Schlieſa, 
Kr. Breslau, Befiger Herr O. Roſenthal; Nielasdorf, Kr. Strie— 
gau, Bel. Hr. v. Hees; Ober⸗ und Nieder⸗Tſchirnitz, Kr. Glogau, 
Beſ. Hr. v. Schmidt; Triebelwitz, Kr. Jauer, Beſ. Hr. Landes⸗ 
älteſter v. Sprenger auf Malitſch; Wiegſchütz, Kr. Coſel, Beſitzer 
Hr. Dr. Max Heimann; Grunau, Kr. Breslau, Beſ. Hr. Schan⸗ 
der; Os witz, Kr. Breslau, Beſ. Hr. Korn; Seppau, Kr. Glo⸗ 
gau, Beſ. Hr. Erblandbaumeiſter Graf Schlabrendorf; Kl.⸗Breſa, 
Kr. Neumarkt, Beſ. v. Meyerinck; Baszkow bei Zduny, Def. Frau 
Prinzeſſin von Reuß; Gr.⸗Krutſchen, Kr. Trebnig, Beſ. Herr 
Gudewill; Tſcharnikau, Kr. Jauer, Bel. Frhr. v. Richthofen auf 
Brechelshof; Gnieſgau, Kr. Neumarkt, Bei. Hr. Guhrauer; Kl.: 
Jänowitz, Kr. Liegnitz. Beſ. Hr. Alexander; Biſchwitz a. W., 
Kr. Trebnitz, Beſ. Hr. v. Seherr⸗Thoß; Kolbwitz, Kr. Jauer, 
Bel. Hr. v. Czettriz⸗Neuhauß; Raake bei Oels, Beſ. Maſorats⸗ 
herr v. Keſſel; Nitſche bei Alt⸗Boyen, Beſ. Hr. Robert Lehmann; 
Pirſchen, Kr. Trebnitz, Bei. Hr. v. Debſchütz; Dürrjentſch, Kr. 
Breslau, Beſ. Frau v. Richthofen; Pils niz, Kr. Breslau, Beſ. 
Hr. Reg.⸗Rath v. Woyrſch; Domaine Nimkau, Kr. Neumarkt, 
Beſ. Hr. Oberamtmann Kriſche; Goldſchmieden, Kr. Breslau, 
Beſ. Baron v. Teichmann; Rogau und Dembowa, Kr. Coſel, 
Beſ. Graf Renard; Brockotſchine, Kr. Trebnitz, Beſ. Hr. W. 
Jenſch; ferner die Handlungen der Gebr. Boeckhoff zu Bin gum 
in Ostfriesland, der Herren G. Groeneveld u. Co. zu Wild: 
haufen bei Leer, der Gebr. Iſraels zu Weener in Oſtfriesland, 
des Hrn. K. C. Ruſt zu Bingum. 

Es belebte ſich der Handel vorzüglich bei Thieren der Niede⸗ 
rungsrace, für welche ganz außerordentliche Preiſe angelegt wurden. 
Das Geſchäft mit Shorthorns ging flau, und war die Nachfrage nur 
eine geringe. Vortreffliche Bullen wurden zu ganz niedrigen Preiſen 
(100 Thlr.) abgegeben, ſo daß nach dieſen Erfolgen die koſtbare 
Shorthornzüchtung ſich gar nicht für Schleſien zu belohnen ſcheint. 
Im Ganzen ſind etwas über dreiviertel der vorhandenen Rinder 
verkauft worden. — Der Beſuch der Halle war fortdauernd ein 
lebhafter und ſteigerte ſich, wie immer bisher, in den Mittagsſtunden 
auf's Hoͤchſte. Bei der Wichtigkeit dieſes Marktes dürfen wir wohl 
auf eine Wiederkehr rechnen. he =: 


Breslauer Maſchinenmarkt. 


Die Fabrikanten reſp. Ausſteller ſind meiſtens mit der Zuſiche⸗ 
rung von dannen gegangen, daß ſie im nächſten Jahre wiederkehren 
würden. Hieraus dürfen wir wohl den Schluß ziehen, daß es ihnen bei 
uns in Breslau gefallen hat, daß der Abſatz nicht ganz ſchlecht geweſen 
ſein muß, und vor allen Dingen, daß der Breslauer Maſchinenmarkt 
ſich als ein geeigneter Handelsplatz für dieſen Industriezweig bewährt 
und dadurch ſeinen Fortbeſtand geſichert hat. Trotz der politiſch 
ungünſligen Zeitverhältniſſe iſt viel abgeſetzt worden, und können wir 
nach eingezogener annähernder Erkundigung den Umſatz mit ca. 200,000 
Thaler beziffern; dieſe Zahl bezieht ſich nicht allein auf den Baar⸗ 
verkauf, ſondern auch auf die baaren Aufträge, welche den Fabri⸗ 
kanten gegeben worden ſind; Landwirthe aus Polen, Ungarn und 
Rußland waren hauptſächlich die Auftraggeber, während der directe 
Ankauf von Maſchinen mehr von Schleſtern und den Landwirthen aus 
dem Großherzogthum Poſen ausging. — Auch der Breslauer land⸗ 
wirthſchaftliche Verein hat kein ſchlechtes Geſchäft gemacht; trotz 
ſchlechten Wetters deckte das Eintrittsgeld die Unkoſten des Unter⸗ 
nehmens. — Während alſo alle übrigen Ausſtellungen dieſer Art 
in Deutſchland regelmäßig ein Deſicit für die Unternehmer ergeben 
haben, ſteht dieſe Ausſtellung als die einzige rentable da, und zwar 
aus dem Grunde, weil wir es hier mit einem Mackt zu thun ha⸗ 
ben, der in regelmäßiger Wiederkehr auch immer eine beſtimmte An⸗ 
zahl Käufer reſp. Beſucher anzieht. Nach dem Katakoge ſind 103 
Ausſteller mit 884 Ausſtellungsnummern vertreten, doch dürfte ſich die 
Zahl der ausgeſtellten Gegenſtände auf 5000 und darüber beziffern. 

Was nun die zu Marft gebrachten Gegenſtände ſelbſt betrifft, fo 
hat namentlich die deutſche Fabrikation einen großen Fortſchritt ge: 
macht, der ſich in der fauberen, dauerhaften Arbeit documentirt. — 
Neue Erfindungen hatte dieſer Markt nicht aufzuweiſen, wohl aber 
bei einzelnen Maſchinen Verbeſſerungen in der Mechanik, — ſo die 
engliſchen Drills, welche M. u. J. Friedländer für Prieſt und 
Woolnough ausſtellten; dieſe hatten eine neue Vorrichtung zum Saen 
von zwei Reihen in einer Drillſchar, die wir als durchaus prak⸗ 
tiſch bezeichnen, — ſo ferner Sack aus Plagwitz bei Leipzig, welcher 
bei feinen neu conſtruirten Drills die Schöpfläher in Räder ange: 
bracht hat, — fo ein von Rappfilber neu conſiruirter Drill mit 
dem Prineip der Lederkreuze, die die Saat den in der Größe ſtell⸗ 
baren Oeffnungen zuführen, — fo der Schneitlerſche Drill, wel⸗ 
cher jetzt Blechcplinder mit den Guttaperchaſchläuchen verbunden hat, 
ſo daß nicht mehr Biegungen in den Schläuchen den regelmäßigen 
Auslauf des Saatgutes verhindern können. Als in der Conſtrue⸗ 
tion vereinfacht, heben wir ferner hervor: die Kartoffelgraber von 
May in Polenz, für welche die Kraft von zwei Pferden in der 
Arbeit ausreicht, die uns aber nicht dauerbaft gearbeitet erſchienen. 

Beginnen wir zunächſt mit den Geräthen für Boden⸗Bearbei⸗ 
tung und ſpeciell mit dem wichtigſten, dem Pfluge. Von inländiſchen 
Fabrikaten erregen beſondere Aufmerkſamkeit die Pflüge von H. F. Eckert 
(Berlin) und R. Werner (Camenz). Letztere haben den großen Vor⸗ 
zug, daß alle Theile von Stahl oder Schmiedeeiſen gefertigt find, wäh: 
rend häufig äußerlich eleganterer Arbeit größerer Werth abgeſprochen 
werden muß, weil zuviel Guß verwandt iſt, der ſich bei Brüchen ſchwer 
erſezen läßt. Werner's, nach Oito's Princip gearbeitete, gebrochene 
Schaufeleggen haben ſich bereits an vielen Orten vorzüglich bewährt; fie 
miſchen den Boden ſehr gut, bringen den Samen in gleicher Tiefe unter, 
hacken nicht auf oder [hätten um, können auf der Stelle umdrehen 
und eggen auch die Furche beim Quereggen. Eine anerkannte vorzüg⸗ 
liche Novität iſt der vierſcharige Saatpflug mit Steeichflügeln, der 
einzige ſeiner Art auf der Ausſtellung. Außer vortrefflichen engliſchen 
Fabrikaten, auf die wir noch zurückkommen, erwähnen wir noch die 
füge von C. Wendt (Berlin), E. Buntſch (Wanſen), J. Gold⸗ 
ſtein (Breslau), T. Gräber (Strieſe bei Scyebig), Franz Groſſer 


(Riegersdorf), F. Otto (Rofenig), Ernſt Schramm (eudorf bei 
Nimptſch), C. Spillmann (Militſch). 5 


An die Pflüge reihen fi viele ähnliche Jaſtrumente, insbeſondere 


Schollenbrecher, u. A. in ſehr reicher Auswahl von gediegener Arbeit 
von Januſcheck in Schweidnitz ausgeſtellt, und Exſtirpatoren, Hacken, 
Kartoffelausgraber und Pferdehacken. Nächſidem bieten, wie ſchon ge⸗ 


gleich nach der Ernte zu gewinnen, jeder Kleeſaatprodutent am beſten 


ſagt, die Drillmaſchinen der verſchiedenſten Conſtructlonen ein reichhal⸗ 
tiges Bild industriellen Fortſchritts. Sehr verbeſſerte Exemplare finden 
wir ferner ausgeſtellt von E. Heidemann in Liegnitz (von der Firma 
Goetjes, Bergmann u. Co.), H. Humbert (Breslau), Kettler 
u. Bartels (Breslau), W. H. Otto (Mertſchütz), von beſonders 
ſolid⸗gefälliger Conſtruction ven A. Rappfilber (Breslau und The⸗ 
tefienhätte). Letzterer hat außerdem fünfunddreißig verſchiedene Gattun⸗ 
gen von landwirthſchaftlichen Maſchinen, Ringelwalzen, Piügen, Wieſen - 
eggen, Pferdehacken, Kleeſäemaſchinen, Dreſch⸗, Wurf⸗, Siedemaſchinen, 
Rübenſchneidern, Quetſchen, Schrotmühlen, Oelkuchenbrechern, Drain ⸗ 
röhrenpreſſen und Roßwerken aufgeſtellt, alles iſt von ſolideſter und ele⸗ 
ganter Confruction und Ausführung, insbeſondere verdienen die El: 
binger, ſowie ſeine verbeſſerten engliſchen und Garrett'ſchen Dreſch⸗ 
maſchinen und feine gut gearbeiteten Ziegelpreſſen, Kartoffel: und Malz⸗ 
quetſchen alle Anerkennung. Eine hervorragende Stellung unter den 
Fabrikanten landwirthſchaftlicher Maſchinen nimmt E. Januſcheck 
in Schweidnitz ein; feine Fabrikate find ſchon vielfach prämirt wor⸗ 
den, und weit über die engen Grenzen der Provinz erſtreckt ſich der 
Abſatzkreis derſelben. Die Säemaſchinen dieſer Firma, Hafer⸗, Malz⸗ 
und Kartoffelquetſchen, und Musmaſchinen find nach eigener Conſtrue⸗ 
tion gearbeitet und von altbewährter Güte. Die Reichhaltigkeit der 
Ausſtellung in den verſchiedenſten landwirthſchaftlichen Maſchinen für 
ſpeclelle Zwecke contraſtirt diesmal zu ſehr mit dem uns zugemeſſenen 
Raume, wir erwähnen daher in Kürze nur noch anerkennend Mae 
Andrew, A. Antoniewiez (Breslau), C. Behriſch (Radeburg bei 
Dresden), H. Buttler (Breslau), A. Dietrich (Falkenhain), C. Dun⸗ 
kel (Tillendorf), Theodor Flöther, J. Goldſtein (Breslau), x 
Fröhlich u. Jury (Berlin), M. Hadra (Breslau), F. Hanke 
(Probſthain), C. A. Klinger (Stolpen), M. Kuhnt (Falkenhain), 
F. Kuhnke (Schönfeld), königl. Hüttenamt Malapane, F. Otto 
(Roſenig), E. Paulus (Herrnkaſchützj, Prankel (Groß⸗Strehlitz), 135 
F. Riedel (Breslau), G. H. v. Ru ffer'ſche Maſchinenbauanſtalt, N 
R. Sack (Plagwitz), G. Schnieber (Ottendorf), E. Schramm = 
Neudorf bei Nimptſch), A. Taatz (Halle), A. Wagner (Heinrichau), a 
F. W. Warnack (Oels), C. Meiß (Glogau und Breslau), C. ra 
Ziegler (Breslau). = : 5 
Die Fabrikate von Guſtav Wiedero (Breslau, Berlinerſtraße) 
ſind insbeſondere erwähnenswerth. Wiedero hat ſich als Waſſer⸗ 
leitungstechniker ſeit vielen Jahren einen begründeten Ruf erworben, 
ſeine Fabrikate beſtätigen dieſen aufs Neue. 58 verſchiedene Pumpen 
und Spritzen aller Art, hohe und niedrige Jauchepumpen von aus⸗ | 
gezeichneter Arbeit, Ständer und Wandpumpen, Centrifugal⸗ und an⸗ J 
dere größere Pumpwerke mit vorzüglichen Leitungen, Garten: und Feuer 5 
ſpritzen der verſchiedenſten Form bilden in Verbindung mit Cloſets, Be 
Badewannen und verſchiedenen Gartenmöbeln einen reſpectablen Theil = 
der Ausſtellung. . 8 
F. Riedel (Breslau, Kleinburgerſtraße 36) ſtellt eine größere An⸗ 
zahl landwirthſchaftlicher Geräthe, zum großen Theil nach eigenen 
Principien conſtruirt, aus. Beſonders erwähnenswerth iſt die trans⸗ 
portable Dreſchmaſchine mit Strohſchüttler und Reinigungsſieb, ſowie 
eine feſtſtehende kleinere, beide für Roß werkbetrieb; fie zeichnen ſich durch 
leichten Gang, Erforderniß geringer Arbeitskraft und civilen Preis aus. 
Gut gearbeitete Schrot⸗ und Mahlmühlen, ſowie leicht arbeitende 
Siedemaſchinen mit 2, 3 und 4 Meſſern erfreuen ſich ſeit Jahren weit - 
und breit eines guten Rufs. — Julius Goldſtein (Breslau) hat * 
eine reichhallige Auswahl eigener und engliſcher Fabrikate ausgeſtellt, 8 
beſonders fallen Locomobilen und Dreſchmaſchinen von Ruſton in Lin⸗ 
coln ind Auge. Die Locomobilen find ſehr folid gebaut und arbeiten 
mit der geringſten Dampfſpannung, ſelbſt bei 1 Pfd. Druck machen fie 
30 Touren per Minute; ſie verbrauchen wenig Brennmaterial und 
entwickeln bald nach Anfeuerung Dampf. Der Erdruſch der Dreſch⸗ 
maſchine it vollſtändig rein; weder wird das Stroh verletzt, noch die 
Körner zerſchlagen; bei der einfachen und zweckmäßigen Conſtruction 
ſind nur 5 Treibriemen erforderlich. Die Dreſchmaſchine von Garrelt 
and Sons Leiston works Suffolk iſt mit dem neu patentirten 
Enthülſungsapparat verſehen, fonft von feit langer Zeit bekannter vor⸗ 
theilhafter Conſtruction. Beſonders gefiel auch eine Miniatur ⸗Loco⸗ 
mobile von 27% Pferdekraft, deren Leiſtungsfähigkeit an der transpor⸗ 
tablen Graupenmühle und an einer Dreſchmaſchine probirt wurde. 
Von Goldſtein erwähnen wir noch eine Kreisſäge auf gußeiſernem 
Tiſch, deren geräuſchvolle Thätigkeit ſtets viel Publikum anlockte, eine 
transportable Schrotmübie, einen ſehr praktiſchen Dampfkochapparat für 
Viehfutter, deſſen Anfertigung eine Specialität der Fabrik if. Vielen 
Beifall fanden auch die Pferderechen und Heuwender; die theils eng⸗ 
liſchen, theils ſelbſt gebauten Pflüge und Eggen, ſowie die Raſenmäher 
mit Walzen wurden ebenfalls günſtig beurtheilt. — M. u. J. Fried: 
länder offeritten ihre renommirten Flachsapparate, Flachsbrechen, 
Schwing⸗ und Pochmaſchinen. Eine Nooltät if die Kleedreſchmaſchine 
von R. u. R. Hunt in Carls Colne, deren Hauptvortheil, die Saat 


ernennen 


zu würdigen verſtehen wird. Eine ſchnelle und gute Arbeit verrichten 
Bobys patentirte doppeltwirkende Heuwendmaſchine und Pages paten⸗ 
tirter Heurechen. Nächſtdem ſahen wir von vorzüglicher Conſtruction 
Stahlmüßhlen, Oelkuchenbrecher, Rübenſchneider, verbeſſerte Patent⸗Park⸗ 
Grasſcheer⸗Maſchinen, 2pferdige Getreide-, Grad: und Grünfutter ⸗ 
mähmaſchinen, Knochenmehl⸗ und Raspelmaſchinen, Häckſel⸗Siedema⸗ 
ſchinen und verbeſſerte Glockengspel. Einfach und praktiſch ſind ameri⸗ 
kaniſche Gußſtahl⸗, Heu: und Düngergabeln, Drills und Düngetver⸗ 
theiler ſind von anerkannter Güte; wir erwähnen nur noch Henckel 
und Seck's patentirte Getreideſchälmaſchine, welche alle Spitzgänge ber 
ſeitigt. Neben der Vereinfachung des Mahlproceſſes wird die Produc⸗ 
tionsfähigkeit bedeutend vergrößert, das Getreide von Schäden, wie blaue 
Spitzen, Brand, Kornwurm c., gereinigt. Bei Roggen ſtellt ſich ein 
Plus von 5, bei Weizen von 5—15 pCt. heraus. — Die Wagen, 
Spritzen⸗ und Maſchinenbauanſtalt von Gebrüder Hofmann u. Co. 
(Breslau, Siebenhufenerſtraße) empfiehlt Stadt: und Landgemeinden, 
Fabriken und Gutsbeſitzern ihre nach neueſten Conſtructionen angefer⸗ 
tigten Feuerlöſch⸗ und Garten⸗Spritzen. Durch viele amtliche Proben, 
beſonders aber durch praktiſche Anwendung bei Feuersgefahr haben 
ſich die Fabrikate bewährt und genießen einen guten Ruf. Die Spritzen 
werden in 9 Dimenſtonen ſowohl vollſtändig ausgearbeitet, auf Ver⸗ 
langen aber auch nur das Werk geliefert. Neu und gut iſt eine 
Grubenentwäſſerungspumpe, beim Eindringen der Heuerwäſſer verwend⸗ 
bar, die auch als Feuerſpritze brauchbar iſtz erwähnenswerth find noch 
die Rettungsleiter und die praktiſchen Schlauchwagen. — C. Branden⸗ 
burger (Breslau, Hummerei 7) hat einen Kühlapparat für Bier 
und Maiſche mit doppelter Kühlung, ſo daß innerhalb der Rohrleitung 
noch ein Rohr ſich befindet, ausgeſtellt, der allgemeinen Beifall findet. 
Die Transporteure für Brauer, ſowie zum Be⸗ und Entwäſſern der 
Wleſen und Aecker arbeiten ungemein leicht, fie können gleichzeitig als 
Spritze verwandt werden und haben eine Leiſtungs fähigkeit von 10,000 
Quart per Stunde. Die Arbeit it ſolid und elegant, das Princip 
der Conſtruction vorzüglich, fo daß dem firebfamen Fabrikanten viel 
Anerkennung zu Theil wurde. et 


Provinzialberichte. 


Frühjahrs ⸗ Bericht 
des Liegnitzer landw. Vereins aus den Kreiſen Liegnitz, Goldberg⸗ 
. i Haynau, Jauer und Lüben. 
ER 1. Stand der Winterfrüchte. Der Weizen, namentlich die 
frühe Saat, ſteht gut und kräftig, desgleichen die zeitige Roggenſaat, 
die mittlere Roggenſaat iſt dagegen der großen Dürre wegen im 
im Herbſte ſpärlich aufgegangen und viel vermälzt, die ſpäte Roggen: 
faat bat ſich ſehr erholt und läßt noch Gutes hoffen; der Raps 
ſteht befriedigend, wiewohl Froſt und Made geſchadet haben. 
2. Futter⸗ und Geſundheitszuſtand des Viehes. Der 
Futterzuſtand iſt gut, auch der Geſundheitszuſtand der Thiere iſt im 
1 Allgemeinen gut; unter den Pferden hat es Influenza, und unter 
2 dem Rindvieh Lungenſeuche gegeben, indeſſen mit glücklichem Aus⸗ 
gange; Schafe geſund, namentlich auch wenig Wollfreſſer. 
3. Erdruſch des Getreides. Der Winterungserdruſch noch 
unter mittelmäßig; der Weizen war zu ſtark mit Roſt befallen und 
der Roggen hatte durch die Fröſte im Mai v. J. ſehr gelitten; der 
Erdruſch der Sommerung mittelmäßig: 
5 6— 8 Scheffel, 
5— 7 ö 


Weizen gab pro Morgen 


; Roggen s 
* ? Gerſte = 5 * 9—12 s 
ne x Hafer 10—16 
* ’ - i Raps 2 5 3 3—11 7 
5 4. Stärkegehalt der Kartoffeln: Durchſchnittlich per 100 


Pfund 16 bis 20 pCt. 

8 5. Futtervorräthe. Die vor den ſtarken Octoberfröſten ein: 
gemieteten Rüben und Kartoffeln haben ſich gut gehalten, hingegen 
die anderen fingen zeitig an zu faulen und mußten ſchleunigſt verfut⸗ 

. tert werden. 7 
3 6. Allgemeine Bemerkungen. Stroh- und Futtervorräthe 


N 3 find ausreichend, daher auch die Düngerproduction reichlich; Klee 


und Weidefelder ſind gut beſtanden. 
Die Wieſen erhielten durch Ueberſchwemmung eine gute Düngung. 
; Die Sommerungsäder find durch das fortwährende Regenwetter 
25 feſt und ſchwer geworden und erfordern zu ihrer Beſtellung viel 
Arbeit. Die Frühjahrsſaat wird ſpät. = 


Neumarkt, Ende April. Das regneriſche Wetter ſcheint nun endlich 
Ja Ende erreicht zu haben, nachdem es wieder mehrere Tage angehalten 
. atte. 
4 auf unangenehme Weiſe unterbrochen worden. Grüne Haferſaat haben 
ö wir bis jetzt nur ſehr wenig geſehen, Kartoffeln ſind noch ſehr ſparſam 
ausgelegt. Die Aecker ſchwimmen von Näſſe, und auf tiefgelegenen Fel⸗ 

dern ſind die Winterſaaten ſtark ausgefault. Dagegen tritt der Raps 
12 ſchon in die Blüthe; er hat ſich in den warmen feuchten Tagen vor⸗ 

a; züglich gerafft. Ob die Made noch viel Schaden machen wird, muß ab- 
ar gewartet werden. Der Klee läßt nichts zu wünſchen übrig; er macht 
5 einen ſehr erſreulichen Eindruck. Der Graswuchs erſcheint kräftig und 
er voll. Die Baumblüthe trifft heuer mit der Kirſchblüthe zufammen. — Die 

Getreidepreiſe find feit einigen Wochen ziemlich in die Höhe gegangen; 

Weizen wurde am letzten Markt mit 93— 98 Sgr., Roggen 69— 73 Sgr., 

Gerſte 51 —58 und Hafer mit 31 —35 Sgr. bezahlt. Das Pfund Butter 
koſtet 9 — 10 Sgr., Honig wird in Scheiben & Pfd. mit 10 — 12 Sgr., in 

flüffigem Zuſtande das preußiſche Quart mit 25 — 28 Sgr. 28 


7 * 


Auswärtige Gerichte. 


London, 4. Mai. [Die Rinderpeſt gänzlich erloſchen. — 
Die Pariſer Ausſtellung in Beziehung auf die Landwirth⸗ 
ſchaft. — Eine neue Flachsbrechmaſchine. — Nord⸗Amerika's 
Coneurrenz für den Getreide⸗Import. — Dortige Ernteaus⸗ 
ſichten. — Zrüffelcultur. — Eigenthümlicher Kampf eines 
Adlers mit einem Fuchſe.] Jetzt endlich wird es wohl an der Zeit 
ſein, die Rinderpeſt in ganz Großbritannien als gänzlich erloſchen zu 
erklären. Während bisher nämlich dieſe Seuche von Woche zu Woche 
bald hier, bald da plötzlich und ſporadiſch auftauchte, find ſeit den letzten 
Wochen gar keine Erkrankungsfälle daran mehr gemeldet, ſo daß wohl 
anzunehmen iſt, daß dieſe furchtbare Peſt nunmehr definitiv vorüberge⸗ 
ngen iſt. — Das Hauptereigniß, womit jetzt unſere engliſchen Zeitungen, 
ſowohl politiſche wie landwirthſchaftliche, ihre Leſer unterhalten, ijt. die 
Pariſer Ausſtellung, wiewohl das große Publikum vom Beſuche der⸗ 
ſelben zurückgeſchreckt worden iſt, ſeitdem es allgemein bekannt geworden 
iſt, daß in den tonangebenden Hotels in Paris ein bloßes Schlafgemach 
beinahe mit Gold aufgewogen werden muß, indem die Preiſe dafür zwi⸗ 
hen 8 und 15 Fres. 1 Thlr. 26 Sgr. und 4 Thlr.) ſchwanken, ja ſogar 

is zu 20 Fres. (5 Thlr. 10 Sgr.) erhöht werden, und die Preiſe für alle 
übrigen Bedurfniſſe in gleichem Verhältniſſe in die Höhe geſchraubt ſind. 
5 Wiewohl nun die meiften Blätter von der landwirthſchaftlichen Schauſtel⸗ 
Aung und ſo auch von der Inſel Billancourt vollſtändig ſchweigen, ſo iſt 
doch ſchon die Zahl des Sehenswerthen bedeutend genug. Freilich iſt 
Be noch Alles weit 3 als daß man ſchon jetzt ſagen könnte, daß le 
4% landwirthſchaftliche Theil vollſtändig und fertig hergeſtellt wäre; indeſſen 
ER find_die einzelnen Abtheilungen deſſelben doch bereits mit jo vielen in⸗ 
. tereſſanten Dingen angefüllt, daß man ſchon längere Zeit gebrauchen 
kann, nur um das Wichtigſte davon in Augenſchein zu nehmen. Die 
Inſel Billancourt iſt dagegen noch in böchſt unfertigem Stande, fo daß 
der Beſuch etwas ſehr Deprimirendes und Unbefriedigendes hat. Und fie wird 
es auch bleiben und die Illuſionen von ihr fernerweit täuſchen, weil die 
ER weiten zu den Verſuchen beſtimmten Felder, die jetzt mit allen möglichen 
ei Pflanzen, wie Hopfen, Tabak, u. ſ. w. angepflanzt find, gleich wie die 
Grasflächen zur Zeit höchſt dürftig und kahl ausſehen und dieſen Anblick 
im Vergleich mit dem großen Garten des Marsfeldes auch nicht verändern 
werden. — Inzwiſchen bin ich in der Lage, Ihnen wieder von einer 
neuen Maſchine berichten zu können, welche das Brechen des Flach⸗ 
ſes in höchſt praktiſcher Weiſe bewirkt. Der Erfinder der Maſchine iſt 
ein praktiſcher Ingenieur, Namens Braſier, der gerade in Bezug auf 
das e de eee d en Erfahrungen beſitzt. Er geht davon 


2 aus, daß die Schwinge eine ſehr verſchwenderiſche Einrichtung dabei iſt, 
und daß der Brecher die Abſonderung der Flachsfaſern hauptſächlich zu 
ubernehmen haben muß, der kein Werg macht, wie bei jener der Fall iſt. 
Es iſt ſchwer, ohne Abbildung Ihnen die neue Maſchine zu beſchreiben, 
* nur jo viel will ich andeuten, daß fie aus einem großen geriefelten Cy⸗ 
u linder oder Walze befteht, in welche vier kleine ebenfalls gezähnte Walzen 
. eingreifen, ſo daß die Maſchine etwa wie eine Baumwollen⸗Krempelma⸗ 
I ſchine ſich darſtellt. Der Zweck von dieſen Walzen iſt nun aber der, die 

2 Holzfaſertheile zu zertheilen und zu brechen, jedoch iſt dabei eine entgegen: 
N geſetzte Drehung eingeführt, erſt vorwärts, dann umgekehrt und dann 
7 wieder vorwärts, durch welches letztere die Flachsenden zu der Stelle hin⸗ 
eführt werden, wo fie danach unter die Einwirkung von vier kleinen 
chlaͤgern auf horizontaler Axe gelangen, welche ſich beſtändig in einer 
Richtung dreht, wodurch dann eben eine doppelte relative Thätigkeit auf 
den Flachs während feines Hin- und Herziehens durch die Walzen her: 
vorgebracht wird. Es combinirt die Maſchine alſo die Thätigkeit der Schwinge 
mit dem Brecher. — Noch darf ich Ihnen eine weitere bedeutſame Notiz nicht 
vorenthalten, welche für Ihre continentalen Getreidemärkte von großem Ein: 
fluß werden muß. Man fängt nämlich in neueſter Zeit als ein bemer⸗ 
FL tenswerthes Zeichen zu erkennen an, daß die Ausfuhren von Weizen 
aus den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika her, welche 
eine ſo lange Zeitperiode hindurch ſich nur in einem jo beſchränkten Maße 
hielten, und zwar als Folge von der Desorganiſation aller Induſtrie wäh⸗ 

rend des verb enden Bürgerkrieges von 1861 bis 1865, jetzt wieder auf⸗ 
2 zuleben beginnen. So wurden in den beiden erſten Monaten dieſes Jah: 
kes bereits 409, 301 Centner Weizen nach England verſchifft, gegen nur 
259,797 Einr. in den correſpondirenden Monaten von 1866 und 118,797 Ctnr. 
von 1865. Dieſes Factum verſpricht, eine große Aenderung des Getreide: 
marktes von England und Ihres Continentes hervorzurufen. — Und dabei 
berichtet eine rg aus Ohio, daß die Ausſichten auf die in dieſem 
ahre bevorſtehende Ernte zu den e offnungen berech⸗ 

2 u. Wie man ferner durch die Trüffelcultur ſchnell es zu Einnahmen 
bingen kann, das lehrt ein Herr A. M. Rouſſeau aus Carpentras. 
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Dieſer kluge Mann hatte es abgemerkt, daß 


Die nach dem Oſterfeſt ernſtlich begonnenen Ackerarbeiten waren 


18 * 


* 


e es die Trüffeln regelmäßig unter 
den Ahornbäumen und in einer kalkreichen Bodenart gedeihen. Er kam 
85 auf den glücklichen Einfall und pflanzte eine Anzahl Ahornbäume 
auf Kalkboden vor jetzt etwa fünf Jahren, und er erntet jetzt ſchon jährlich 
400 Pfd. Trüffeln daraus. — Zum Schluß als Sport noch eine wahre 
Jagdgeſchichte, welche der „Northern Enſign“ in ſeiner letzten Nummer 
erzählt. Auf einem Hügel mit Namen Benalskie in Schottland war ein 
Adler damit beſchäftigt, die ſterblichen Ueberreſte von einem Berghaſen zu 
. als ein Fuchs aus dem Gebüſch auf ihn losſprang und den 
Adler packte, der ihm ſeine Beute zu verzehren im Begriff war. Es ent⸗ 
ſpann ſich jetzt ein mörderiſcher Kampf zwiſchen Beiden, wobei der Adler 
verzweifelte Anſtrengungen machte, um ſich mit ſeinen Fängen zu wehren. 
Und wirklich gelang es ihm allmälig, ſich aus den Griffen ſeines Feindes 
frei zu machen. Ehe er aber noch ſich davon machen konnte, packte ihn 
jetzt der Fuchs wieder und biß ſich in ſeine Bruſt feſt ein. Vergebens 
ſuchte der Adler ihn durch Schläge mit ſeinen Flügeln zu bewältigen, doch 
der Fuchs ließ nicht locker. Da endlich erhob ſich der Adler mit dem 
Fuchſe an der Bruſt in ſtolzem Fluge in die Luft, und immer höher und 
höher ſtieg er mit ihm in die Lüfte empor. Vergebens ſuchte der Fuchs 
ihn herabzuziehen. Endlich ſchwanden ihm die Kräfte. Er ließ los, und 
zerſchmettert lag er bald an der Erde, indeß der Adler in ſüdlicher Rich⸗ 
tung langſam verſchwand. 5 R. Sm. 


Aus Rufland, 23. April. een der Productions 
kraft. — Förderung des Weinbaues in der Krim. — Geſell⸗ 
[haft zur Erwerbung von Gütern in Südweſt⸗Rußland.] 

eber die Verminderung der Productionskraft im Innern des Landes und 
die Mittel, derſelben zu ſteuern, bringt die Petersburger „B.⸗g.“ einen 
Leitartikel, dem wir einige Punkte entnehmen. Von dem Verfall der 
Productionskraft, heißt es in dem erwähnten Artikel, leidet nicht nur die 
Landwirthſchaft, ſondern auch der Handel, die Induſtrie und ſchließlich das 
ganze Volk. Während in andern Ländern die Production ſich im Ver⸗ 
haltniß der Zunahme der Bevölkerungsſtärke vermehrt, findet bei uns 
gerade das Gegentheil ſtatt, — und während ſonſt überall die Befreiung 


der Landbevölkerung von dem ſchweren Drucke der Leibeigenſchaft das 


Volk ſchnell zum Wohlſtand führte und zu fleißiger Arbeit veranlaßte, iſt 
der größte Theil unſerer Bauern noch nicht einmal zum Verſtändniß ſei⸗ 
ner landwirthſchaftlichen Bedeutung gekommen, und ſtatt von der ihm 
ra Freiheit Nutzen zu ziehen, mißbraucht er dieſelbe oft genug. 
tatt ſich der Bearbeitung ihres Landes zuzuwenden und dadurch ſich 
ſelbſt und dem Lande Nutzen zu ſchaffen, bringen viele Bauern ihre Zeit, 
wenn nicht in der Schenke, ſo doch im vollkommenen Müßiggange zu, 
oder ſie erwählen ſich ein leichtes Gewerbe, welches ſie in die Hauptſtädte 
führt und deſſen Führung nicht beſondere körperliche Anſtrengungen er⸗ 
fordert. Viele Tauſende von kräftigen und geſunden Bauern beſchäftigen 
ſich in den Städten mit dem Straßenhandel, der auf dieſe Weiſe dem 
Landbau eine Menge Arbeitskraft entzieht. Die „B.⸗Z.“ bemerkt dann, 
wie traurig es ſei, daß ſo nothwendige und nützliche Unternehmungen, 
wie z. B. der Bau der Eiſenbahnen, auch wieder nur dazu beitrage, eine 
bedeutende Arbeitskraft dem Landbau zu entziehen und dieſen noch mehr 
in Verfall zu bringen. Während die Südbahn gebaut wird, ſeien Hun⸗ 
derttauſende von Deßjätinen wegen Mangels an Arbeitern unbebaut und 
ungenutzt liegen geblieben. Es wird dann auf den unbeſtreitbaren Nutzen 
hingewieſen, den eine höhere Bildung des Volkes bringen müßte; aber 
derſelbe werde erſt den folgenden Generationen zu Gute kommen, während 
doch man auch jetzt des täglichen Brotes bedarf, und wenn die Production 
ſo zu fallen fortfährt, wie es in den letzten Jahren geſchehen, werde die⸗ 
ſelbe zuletzt nicht mehr das Bedürfniß decken. Es wird deshalb ſchließlich 
vorgeſchlagen, Ausländer herbeizuziehen, um durch ſie die fehlenden Ar⸗ 
beitskräfte zu erſetzen und eine Ausbeutung der natürlichen Reichthümer 
des Landes zu ermoglichen. Die Regierung wird, heißt es zum Schluß, 
früher oder ſpäter genöthigt ſein, zu dieſem Mittel zu greifen, wie wenig 
ſie ihm auch jetzt geneigt ſein mag. Wenn es dann auch noch nicht zu 
ſpät wäre, hätten wie doch jedenfalls wieder viele Millionen verloren. 
Der Preis des Landes wird noch mehr fallen, und dann werden die zu 
bringenden Opfer noch größer ſein. Die „B.⸗Z.“ ſchlägt das Herbeiziehen 
ausländiſcher Culturkräfte vor. Ob dadurch jedoch der gewünſchte Erfolg 
erzielt würde, iſt zu bezweifeln. Der Gewinn, welchen die ausländiſchen Co⸗ 
lonieen bisher dem Lande im Großen und Ganzen gebracht haben, iſt gering. 
Va der Nähe der blühendſten deutſchen Colonieen führen die ruſſiſchen 
Bauern ihr altes faulenzeriſches Leben fort und bleiben in Armuth und 
Elend. Wenn aber bisher ſchon der ruſſiſche Bauer von dem Beiſpiel 
des deutſchen Coloniſten keinen Vortheil gezogen, was wird geſchehen, 
wenn die Gefühle, welche die Moskauer Organe der ruſſiſchen Preſſe im 
Herzen ihres Volkes auszubilden ſich beſtreben: Haß gegen alles Fremde 
und ungemeſſener Nationaldünkel, ſich noch mehr entwickelt haben werden? 
Das iſt eben die gefährliche Seite dieſer Richtung, daß ſie es Rußland 
mit der Zeit unmöglich machen muß, die Culturkräfte, welche es nach den 
entfernteren Theilen des Reiches abgeben muß, durch Zuzug aus dem 
Auslande zu erſetzen. — Die Verſammlung der Krim'ſchen Landwirthe 
Ei zur Förderung des Weinbaues in der Krim folgende Beſchlüſſe ge⸗ 
aßt: 1) die Errichtung einer Geſellſchaft der Krim'ſchen Weinbauer; 2) die 
Nothwendigkeit, wiſſenſchaftlich ausgebildete Weinbauer zu haben, die 
Errichtung einer höheren Weinbauſchule in Wagaratſch und die Entſen⸗ 
dung eines Chemikers in's Ausland, wo derſelbe die Weinbereitung zu 
ſtudiren hat, iſt anerkannt worden. Die Verſammlung beſchloß, in Betreff 
dieſes Punktes die Regierung zu erſuchen, daß dieſe Maßnahmen auf 
Rechnung des Staates are RR würden; 3) die Nothwendigkeit, vollſtän⸗ 
dige Nachrichten über die von den Wirthen der Krim im Weinbau, in 
der Weinbereitung, im Garten⸗ und Gemüſebau erzielten Reſultate zu 
haben, wodurch erſt eine Möglichkeit geboten würde, dieſe daf 
weiter zu entwickeln. — In Petersburg hat ſich eine Gefellſchaft zur Er⸗ 
werbung von Gütern in Südweſt⸗Rußland gebildet. R. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen, 
Anfang Mai. 

Zunächſt habe ich zu berichtigen, daß mein letzter Bericht nicht 
am 8., ſondern am 1. April geſchrieben war. Dieſe Berichtigung 
it um fo nothwendiger, als der April-Bericht, wäre er wirklich erſt 
am 8. April verfaßt, ein greifbares Falſum enthalten würde, inſo⸗ 
fern die Witterung vom 1. bis 8. April nicht ſehr ſchön, fondern 
im höchſten Grade unangenehm war. Dieſes Wetter dauerte übri⸗ 
gens den größten Theil des April hindurch an; Regengüſſe, Grau⸗ 
pelwetter, Schneefall, heftige Stürme waren an der Tagesordnung; 
dabei herrſchte eine empfindliche Kühle; ſelbſt Nachtfröſte ſtellten ſich 
mitunter ein, ſo daß der Ofen ſo gut verſorgt werden mußte, wie 
im Winter. Dieſe höchſt unangenehme Witterung dauerte bis zum 
18ten; von da bis zum 1. Feiertag hatten wir das ſchonſte Früh: 
lingswetter, während an den beiden Feiertagen wieder heftige Winde 
wehten und die Temperatur ungemein rauh war. Von da bis 
Ende April geſtaltete ſich die Witterung mild und feucht. Am 24ten 
hatten wir ein Gewitter. a f 

Die naſſe, ſtürmiſche Witterung hat vielen und großen Schaden 
angerichtet. Wir hatten in Folge des anhaltenden und bedeutenden 
Regen-, wie im Gebirge Schneefalls ſehr erhebliche Ueberſchwem⸗ 
mungen, welche in den Flußthälern arge Verwüſtungen angerichtet 
haben; aber auch auf Aeckern, die der Ueberſchwemmung nicht ausge⸗ 
ſetzt, jedoch von Natur naß find, haben die anhaltenden atmoſphäͤ⸗ 
riſchen Niederſchläge um ſo ſchädlicher gewirkt, als der Boden ſchon 
vorher mit Feuchtigkeit überſättigt war. Die Stürme haben große 
Verheerungen in den Wäldern, Baumpflanzungen und an den Ge⸗ 
bäuden angerichtet; alte, umfangreiche, einzeln ſtehende Bäume wur⸗ 
den wie Strohhalme umgeknickt, ganze Dächer abgeriſſen und weithin 
entführt ꝛe. Indeß wirkten die Stürme auch wieder inſofern gün⸗ 
ſtig, als fie das Uebermaß der Feuchtigkeit einigermaßen abſorbirten. 
Der Beſtellung der Sommerſaaten war die Witterung begreiflich ſehr 
hinderlich; Saaten, die nicht ſchon im März ausgeführt worden 
waren — und deren waren verhältnißmäßig nur wenig — mußten 
bis nach den Oſterfeiertagen verſchoben werden, und es drängten ſich 
in Folge deſſen die Arbeiten ungemein. Einen anderen Nachtheil 
vermögen wir in der diesjährigen Verſpätung der Sommerſaaten 
um fo weniger zu erblicken, als dieſelben eine für das ſchnelle Auf: 
laufen der Samen ſehr günftige Bodenbeſchaffenheit finden. 


Was nun den Stand der Winterſaaten anlangt, ſo iſt derſelbe 
auf allen den Aeckern, welche der Ueberſchwemmung ausgeſetzt oder 
von Natur naß ſind, ein ſehr ſchlechter; große Strecken ſind voll⸗ 
ſtändig verwüſtet und harren anderer Culturen. Sonſt ſteht der 
Roggen ſehr kräftig und hoffnungsvoll; weniger gilt diefes von dem 
Weizen; derſelbe zeigt einen ziemlich dünnen Stand, doch kann gün⸗ 
ſtige Witterung vieles wieder gutmachen. 

Die Oelſaaten, welche noch Ende März zu den fhönften Hoff⸗ 
nungen berechtigten, wurden im April mehr oder weniger von der 
Made angegriffen. Dieſelbe beginnt ihr Zerſtörungswerk in der 
Rübe und frißt dann das Herz aus, fo daß die Pflanze abflirbt. 
Der Raps hat von dieſem Schädling weniger zu leiden gehabt als 
der Rübſen, von dem große Flächen umgepflügt werden müſſen. 

Rother und weißer Klee laſſen nichts zu wünſchen übrig. Bis 
jetzt ſind die Hoffnungen auf eine reiche Futterernte ſehr günſtig. 

Die Sommerſaatbeſtellung macht ſich bei dem angemeſſenen 
Feuchtigkeitszuſtande des Bodens ſehr gut; in naſſen Feldern wird 
man freilich noch längere Zeit warten müſſen, ehe dieſelben beſtellbar 
werden, und hier wird allerdings eine ſehr unliebſame Verſpätung 
eintreten. 

Was die Productenpreiſe anlangt, ſo haben ſich Weizen, Roggen 
und Hafer nicht nur auf ihrer Hoͤhe behauptet, ſondern Weizen und 
Hafer ſind noch mehr in die Höhe gegangen; Weizen wegen des un⸗ 
befriedigenden Standes, Hafer, weil in demſelben bedeutende Ankäufe 
für die Armee gemacht werden. Dagegen waren Hülſenfrüchte fort: 
geſetzt vernachläßigt, und auch Rüböl und Spiritus verharrten auf 
ihrem niedrigen Standpunkte. Auch Wolle und Flachs haben we: 
gen der kriegeriſchen Ausſichten im Preiſe nachgelaſſen; dagegen ſind 
Cavallerie⸗ und Artillerie-Pferde ſehr geſucht und theuer, hoffentlich 
nur vorübergehend! 
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Allgemeiner landwirthſchaftlicher Bericht aus England 
A für den Monat April 1867. 

Obſchon beträchtliche Regenmengen in den meiſien Theilen des 
Vereinigten Königreichs gefallen find, fo lauten demunerachtet die 
Berichte von den tonangebenden Diſtrieten in Beziehung auf die 
jungen Weizen ſaaten ſehr günſtig. Die Außenarbeiten mußten 
freilich in Folge der übergroßen Bodenfeuchtigkeit vielfach unterbrochen 
werden, Alles in Allem ſind ſie jedoch ſchon ziemlich vorgerückt. Die 
Gerſte wie die meiſten Arten von Sommerkorn laſſen ſich günſtig 
an. Wenn es geſtattet iſt, nach dem äußeren Anſehen der Felder 
zu ſchließen, ſo liegt aller Grund vor, zufrieden zu ſein. Trotzdem 
iſt aber der Weizen noch mehr in die Höhe gegangen, wenngleich 
die Zufuhren von Außerhalb jo ausgedehnter Art geweſen find und 
Alles dafür ſpricht, daß auch das übrige Jahr hindurch die vollen 
Durchſchnittseinfuhren ankommen werden. Die Sache ift indeſſen 
die, daß die letzte engliſche Weizenernte, die jetzt ſo erheblich in ihrer 
Quantität verringert iſt, immer noch in einem ſo traurigem Zuſtande 
auf die verſchiedenen Märkte gebracht wird, daß eine beträchtliche 
Beimiſchung von ausländiſchen Qualitäten nothwendig geworden iſt, 
um verkäufliches Weizenmehl hervorzubringen. Und dieſer Stand 
der Dinge muß wohl ſchon noch einige Monate lang fortdauern, 


woher es ſich erklärt, daß alle Zufuhren für den Conſum in Ans 


ſpruch genommen bleiben werden. 

In Gerſte und Hafer ferner fand ein ausgedehnter Umſatz bei 
den früheren Preiſen ſtatt, während auch die anderen Sorten von 
Sommerkorn zu vollen Sätzen verkauft wurden. Im Werthe des 
Weizenmehls hat ſich wenig geändert. Ueber den ganzen Con⸗ 
tinent hin iſt der Weizen zu hohen Preiſen verkauft worden, und die 
zum Markte gebrachten Vorräthe haben ſich nicht ſonderlich vermehrt. 
Von Odeſſa, Taganrog ꝛc. ſind ſchwere Ladungen von Weizen nach 
England ſchwimmend, und auch von Californien her ſind einige 
Quantitäten unterwegs. Der Stand der amerikanischen Märkte iſt 
beinahe allgemein derartig, daß keine Productenerporte ohne Ver⸗ 
luſt nach England ausführbar ſind. 
fehr wenig Weizen für die actuelle Jahreszeit beſitzt, wird wahr⸗ 
ſcheinlich bis zur Ernte ſeinen Export ganz einſtellen. Man wird 
deshalb hauptſächlich noch geraume Zeit hindurch auf ausländiſche 
Zufuhren in England angewieſen ſein. N 5 

Im Wollhandel hat aus Anlaß gewiſſermaßen von den erhöh⸗ 
ten Steuern, die in Amerika auf die Wollenwaaren gelegt worden 
ſind, eine große Gedrücktheit geherrſcht, und die 
gewichen. Die Zufuhr von Colonialwollen, die bis fetzt angelangt 
ind, beträgt nahe an 140,000 Ballen (zu 300 engl. Pfd., gleich 271 
Zollpfund), und man nimmt an, daß die Geſammtmenge 190,000 
Ballen noch überſteigen wird. Die engliſche Wolle iſt etwa 3 Thlr. 
der Centner heruntergegangen, und auch die Nachfrage zum Exporte 
iſt beträchtlich gemindert, weil die meiſten Häuſer auf dem Continent 
wohl mit Vorräthen verſorgt ſind. In den Fabrikdiſtricten iſt der 
Vorrath an engliſcher Wolle nur beſchränkt. 

Die Zufuhren von Kartoffeln zum Verkaufe auf den Märkten 
London's haben ſich ziemlich verringert. Die Preiſe ſind daher in 
die Höhe gegangen, und die beſten Qualitäten werden jetzt pro 20 
Scheffel (à 100 Zollpfund) mit 60 Thlr. bezahlt. Es liegt auf der 
Hand, daß der Vorrath von wirklich geſunden Kartoffeln in den 
Händen der Producenten ein beſchränkter if, 


Heu und Stroh kommen auch nur langſam zu Markte, wiewohl 
das Geſchäft damit auch ziemlich unbelebt blieb. Wieſenheu wurde 


mit 18%, Thlr. bis 32%, Thlr., Klee mit 27¼ bis 38 ½ Thlr. 


und Stroh mit 13%, bis 15%, Thlr. die Ladung verkauft. 
„(The Farmer’s Magazine. Mai 1867.) 
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Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 16 8 


das Rittergut Schönfeld, Kr. Schweidnitz, von Grafen Püdler an 


Stadtrath Korn zu Breslau. f 
— — — — — un 
Wochen ⸗Kalender. 

Vieh- und Pferdemärkte. 
In Schleſien: Mai 13.: Namslau, Prausnitz, Coſel, Schurga 
Toſt, Löwenberg, Seidenberg. — 14.: Striegau, Tſchirnau, Landeshut 8 
In Poſen: Mai 13.: Schneidemühl. — 14.: Bnin, Grätz, Jutroſchin 
Zduny. — 16.: Frauſtadt, Kopnitz, Moſchin. — 17.: Schul n 
Wollmarkt: 18. Mai zu Neiſſe. 
a Landwirthſchaftliche Vereine. 
12. Mai zu Camenz. 2 
Subhaſtationen. 8 
Gr. Noſſen, Bauergut Nr. 63, abg. 9666 Thlr., 11. Mai 11 Uhr, Kr. 


Ger. I. Münſterberg. Kr 
Heidersdorf, Bauergut Nr. 18, abg. 16,545 Thlr., 11. Mai 11 Uhr, 


Kr.⸗Ger.⸗Dep. Nimptſch. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Und Frankreich, das ſelbſt nur 


Preiſe ſind durchgängig 


Sierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 15. 


3 5 Ne 
2 > 


Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro 5ſpaltige Petitzeile. 


Nr. 19. | 


Landwirthſchaftliche Ausſtellung in Bromberg. 


Mitte Mai 1868 findet in Bromberg eine provinzielle land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung, verbunden mit einer Ausſtellung der 
Erzeugniſſe des ſtädtiſchen Gewerbfleißes, ſtatt. 

Beide Ausſtellungen bilden ein Unternehmen, Die Coneurrenz 
gilt nicht allein für die beiden Central-Vereine der Provinz Poſen, 
ſondern es werden dazu auch alle Landwirthe und ſtädtiſche Gewer⸗ 
betreibende der angrenzer den Provinzen, namentlich Schleſiens, 
der Mark, Pommerns und Preußens, unter ganz gleichen Be⸗ 
dingungen reſp. Vortheilen eingeladen. | 

In der Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Central: 
Vereins für den Netzdiſtriet, welche in der zweiten Hälfte des Mai e. 
in Bromberg abgehalten wird, ſollen die Modalitäten der Ausſtellung 
ſpeciell feſtgeſetzt, auch das Ausſtellungs Comité gewählt werden. 

Durch das Ausſtellungs⸗Comité werden dann ſpäter die Preis⸗ 
richter ernannt, und zwar ſoll dafür Sorge getragen werden, daß 
nur Männer von allgemein anerkannter Tüchtigkeit und, um die 
noͤthige Unparteilichkeit zu wahren, Auswärtige das Preisrichter⸗ 
amt verwalten. i 

Als Local für die Ausftellung find die Räumlichkeiten des alten 
und des neuen Schützenbauſes in Bromberg mit dem dazu gehöri⸗ 
gen umfangreichen Areal in Ausſicht genommen. 

Sobald das Programm in ſeinen Specialitäten durch die Gene⸗ 
ralverſammlung feſtgeſtellt fein wird, ſoll es in den geleſenſten öffent: 
lichen Blättern bekannt gemacht werden. 

Anmeldungen nimmt ſchon jetzt der General⸗Secretair des Gen: 
tral⸗Vereins, Herr Bertelsmann in Bromberg, entgegen. 


Vereinsweſen. 
x Landwirthſchaftlicher Verein zu Dyhernfurth. 


Am 23. April c. fand von Seiten des Vereins auf freundliche 
Einladung des Wirthſchafts⸗ Inſpector Herrn Effner die in der 
letzten Vereinsſitzung beſchloſſene Ereurfion nach der Stammſchäferei 
des Herrn Grafen Oriolla zu Klein⸗Pogul ſtatt. Die bis zum 

Oſterfeſte anhaltende naſſe Witterung, welche jede Saatbeſtellung ſo 
lange aufgehalten, hatte viele Freunde der Schafzucht in der drin⸗ 
genden Saatzeit abgehalten, und die Betheiligung war daher eine 
weniger zahlreiche, als ſonſt erwartet werden durfte. — Die wahr⸗ 
haft ſchöne Stammheerde, welche mit vieler Umſicht und unverkenn⸗ 
barem Fleiß durch den Vorbeſitzer, Herrn Landſtallmeiſter v. Kno⸗ 
belsdorf, und ſeinen Inſpector, Blaſche, gegründet, gehört der 
Negretti⸗Race an, welche jetzt unter der umſichtigen Leitung des Herrn 
Sujpector Effner feit Jahren mit ſächſiſchen Böcken fortgezüchtetſwird, 
und repräſentirt durchweg eine edle ausgeglichene Electa⸗Wolle mit 
Maſſenproduction verbunden. f 
des Herrn Züchters, eine ſchöne große Körperform, ſowie den Adel 
der Wolle zu bewahren und das ſchleſiſche goldene Vließ nicht ver⸗ 
foren gehen zu laſſen, eine unbeſtreitbaee Thatſache. — Aus den nach 
verſchiedenen Altersklaſſen eingetheilten Partieen der Stammheerde 
wurden mehrere Thiere der einzelnen Abtheilungen zu genauer Prü⸗ 
fung vorgezeigt, und es iſt außer allem Zweifel, daß, in Anbetracht 


des ausgezeichnet guten Beſatzes der Thiere, bei den Böden ein 


Schurgewicht von 8 bis 10 Pfund und bei den Mutterſchafen ein 
ſolches von 4 Pfund gewaſchener Wolle pro Kopf bei der oben an⸗ 
gegebenen Feinheit und Adel erzielt wird. — Die Lämmer, von nie 
geſehener, ausnahmsweiſer Größe, werden, nach allgemeinem Dafür⸗ 
halten, noch mehr als 4 Pfund Schurgewicht liefern. — Die Ge: 
ſundheit der Heerde documentiren noch beſonders die gut geführten 
Bücher über die Stammheerde. — Gewiſſenhaſt können wir dieſe 
ſchöne Stammheerde allen Schafzüchtern zum Ankauf von Zuchtoieh, 
ſowohl Böden als Müttern, beſtens empfehlen, und kein Beſucher 
dürfte dieſelbe unbefriedigt in Augenſchein nehmen. Suum cuique! 


Landwirthſchaftlicher Verein zu Neumarkt. 


Die 4. Sitzung des Vereins im Vereinſahre 1866/67 (am 26. 
April) leitete der ſlellvertretende Vorſttzende, Herr Rittergutsbeſitzer 
Overweg auf Rauſſe. 

A, Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten. 

Vortrag der eingegangenen Schriftſtücke und Vertheilung der An⸗ 
meldebogen zum Breslauer Zuchtviehmarkte am 1. Mai c. 
B. Tagesordnung. Frage: Welchen Einfluß dürfte die Auf⸗ 
hebung der Wuchergeſetze auf den ländlichen Realcredit ausüben, und 
wie könnte etwaigen Nachtheilen entgegengewirkt werden? Eröͤrte⸗ 
rung derſelben in freier Discuſſton. Die Mehrzahl der anweſenden 
Mitglieder befürchtete von dem unbeſchränkten Geldoerkehr keinen 
Nachtheil; allgemein ward aber die Nothwendigkeit einer neuen Hy⸗ 
potheken Ordnung anerkannt. Der Vertreter hieſigen Kreiſes im 
Abgeordnetenhauſe, Hr. Rittergutsbeſizer Baron von Kaltenborn⸗ 
Stach au auf Schöneiche, bemerkte hierzu noch, daß beim Beſchluß 
der Aufhebung der Wuchergeſetze die Mehrzahl der Abgeordneten von 
derſelben Anſicht geleitet worden ſind, und daß der Herr Juſtizmini⸗ 
ſter die Vorlage einer neuen Hypotheken⸗Ordnung in nahe Ausſicht 
geſtellt habe. ö 

Ausfüllung der Erdruſch⸗Tabellen pro 1866. Es ward 
im hieſigen Kreiſe die vorjährige Ernte durchschnittlich pro Morgen 


angenommen: 
beim Weizen 7¼ Schfl. Körner, a 80 Pfd., Stroh 2200 Pfd. 
„Roggen 8 80 „2000 
bei Gerſte 10 Pi * à 67 : * 1000 : 
Hafer IE | * s a50 + 1200 = 

» Grbjen — 8 * . à 85 „ 1500 
1 Buchweizen . 8 * 0 u 40 * 800 
Raps u. Rübſen 7% . „ a 74 1200 
5 C. K. 

—  ———— nn 
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Schleſiſche 


Dabei iſt unverkennbar das Streben 
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Redigirt von Wilhelm Janke. 
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Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Section für Obft- 
und Gartenbau. Sitzung am 24. April 1867. 


Nach erfolgten W und Beſchlüſſen über innere Angelegenheiten 
der Section erſtattete der Seeretär Bericht über die in der Mitte des März 
d. J. vorgenommene Gratis⸗Vertbeilung bon Sämereien empfehlens⸗ 
werther Gemüſe, einiger Sommerblumen und Obſt⸗Edelreiſer. Für dieſen 
Zweck wurden bezogen 43 Sorlen Gemüſeſamen, zu denen mehrere reſp. 
Mitglieder und der Garten der Section noch 38 Sorten lieferten, fo daß 
81 Sorten in 939 Portionen an 75 Mitglieder abgegeben werden konnten, 
während die Vertheilung von Blumenſamen in 36 Sorten und 391 Portionen 
an ebenfalls 75 Empfänger diesmal lediglich der gütigen Einſendung von 
dergleichen einiger reſp. Mitglieder und der in dem Seclionsgarten gewonnenen 
Ernte zu verdanken war; Obſt⸗Edelreiſer wurden 1215 Stück in 60 Sorten 
an 51 Mitalteder vertheilt; der Garten der Section 5 9 hierzu den bei 
Weitem größten Theil geliefert, ein kleiner Theil derſelben von ebenfalls zus 
verläſſig richtig bezeichneten Sorten war jedoch auch von einigen reſp. 
gliedern gewidmet worden. 7 8 
In ſiatiſtiſcher Beziehung theilte der Secretär mit, daß Anfang Januar 
1866 die Anzahl der Mitglieder der Section, 108 hieſige und 251 auswärtige, 
zuſammen 359 geweſen ſei, von denen 125 einen gütigen Extra⸗Beitrag zur 
Unterhaltung des Obſt⸗Baumſchulgartens leiſteten, die Geſammtzahl der Mit⸗ 
glieder ſich aber ſeirdem auf 571 gehoben habe und ferner, daß im Jahre 
1866 ſich 63 eg an dem beſtehenden Leſezirkel betheiliaten, in welchem 
28 Zeitſchriften, Bücher und kleinere Schriften gärtneriſchen Inhalts curſirlen, 
aus demſelben aber außer den Fortſetzungen von Zeitſchriſten und Vereins⸗ 
berichten an die Bibliothek der Schleſiſchen Geſellſchaft 32 nene Nummern 
abgeliefert wurden und das Arnoldi'ſche Obſtcabinet einen Zuwachs bon 
2 Lieferungen mit 12 Früchten erhielt. 5 . 
Aus einem Schreiben des Kunſtgärtners Herrn Pfeiffer in Zölling bei 
Freiſtadt machte der Secretär Mittheilung über die dortigen noch neuen, in 
jüngſter Zeit mehr erweiterten Obſtbaum⸗Anlagen und Schule, die in denſelben 
cultivirten Aepfel⸗ und Birnen-Sorien und trug hierauf einen von dem Lehrer 
Herrn Oppler in Plania bei Ratibor verfaßten und eingeſendeten Aufſatz vor 
über den Annaberg bei Gnadenfeld in Oberſchleſien in pomologiſcher Ber 
ziehung. Der Herr Verfaſſer, aufgefordert von den das Kloſter auf dem 
Annaberge bewohnenden Franziskanern, befuchte daſſelbe zuerſt im Jahre 1863, 
um von deſſen Garten Einſicht zu nehmen; der Zuſtand der Obſtbäume des⸗ 
ſelben forderte ihn und einige Geſinnungsgenoſſen auf, den Garten mit jungen 
Fa beſſerer Sorten, Frucht und Zlerpflanzen und Sämereien zu 
verſehen, und als derſelbe im März d. J. jenen Garten abermals bejuchte, 
fand er, daß feine damaligen Anpflanzungen ſich eines guten Gedeihens ers 
freuen. Herr Oppler ſchildert nun zunächſt die herrliche Ausſicht, welche ſich 
von dem 1500“ über der Meeresfläche hohen, der Annaberg benannten Baſalt⸗ 
kegel darbietet, an deſſen Fuße nad allen Richtungen bin und in weiter Aus: 
dehnung Kalk lagert und gebrochen wird und ſodann den an deſſen ſüdlichem 
Abhange gelegenen, 7 Morgen großen, von einer hohen Baſaltmauer ſchützend 
e rn 4 auf tiefgrundigem Baſaltboden angelegten, auch einen 300, 
tiefen Brunnen in ſich fallenden Kloſtergarten und hebt ſodann hervor, wie 
nicht nur ſchon am Fuße des Berges, auf den Anfängen des Baſaltgrundes, 
ſondern vorzüglich in den zu der Gemeinde Annaberg gebörigen, an der Lehne 
des Berges gelegenen Gärten Wallnuß⸗ und Pſlaumenbäume, aber auch 
Spalier⸗Pfirſich⸗ und Aprikoſenbäume kräftig gedeihen und fait alljährlich 
reiche Ernten e aber nur ſelten und dann nur geringen Schaden 
anrichten, fo zwar, daß, wenn im Thale die Zierblumen des Freilandes durch 
zeitig eingetretenen Froſt bereits getödtet find, oben auf dem Berge die 
Georginen noch in ſchönſter Blüthe fteben. Aus den Gärten der Ortſchaften 
Annaberg und Leſchnſtz werden große Quantitäten Obft vermittelſt der Obſt⸗ 
Pächter und Händler durch einen großen Theil Oberſchleſiens zum Verkauf 
gebracht. Leider wird auch hier das Obſt in noch bei Weitem nicht baum⸗ 
reifen Zuſtande abgenommen und dadurch deſſen Gute und Dauer geſchädigt; 
auch fehlen edlere Sorten faſt gänzlich, wie z. B. die aus öſterreichiſchen 
Gebirgsdörfern häufig eingeführte, ſo ſchön colorirte, vortreffliche „Weiße 
erbſt⸗Butterbirne“ (Benrrs blanc), Um die Cultur des Kloſtergartens macht 
ch der Conventual- Pater, Herr Ladislaus Schneider, beſonders verdient, 
welcher in demſelben auch eine große Anzahl ſchönblühender, in der Nähe des 
auch für Botaniker intereſſanten Annaberges wildwachſender Pflanzen pflegt, 
neben denen ſich auch eine ſehr großblätterige Varietät des Epheu befindet, 
welche aus einem kleinen Thale auf ehemaligem Waldboden wachſend ent⸗ 
nommen iſt. d E. H. Müller, 
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Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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haftlicher Anzeiger. 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
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x Inſerate werden angenommen 
in der Erpedition: 
Herren» Straße Nr. 20. 


9. Mai 1867. 
Vollblut⸗Shorthorn⸗Kälber 


ſind geboren von nachſtehenden Kühen und Bullen: 

1) aus der Sabrina 58/61, H. B. No. 84, vom Jericho 20022: ein Stier⸗ 
kalb (roth und weiß), geb. 20. Februar 1867, — heißt Festwal 6/67; 
2) aus der Snipe 66/60, H. B. No. 95, vom Jericho 20022: ein Kuhkalb 

(roth und weiß), geb. 7. April 1867, — heißt Fenimore 17/67; 

3) aus der Viola 64/59, H. B No. 93, vom Jericho 20022: ein Stierkalb 
(weiß), geb. 10. April 1867, — heißt Favorit 10/67; 

4) aus der Calville 40/64, H. B. No. 229, vom Prince of Wales, II. B. No. 
23: ein Kuhkalb (weiß mit rothen Ohren), geb. 18. April 1867, — heißt 
Flora 18/67; 

5) aus der Coeurdame 21/64, H. B. No. 228, vom Prince of Wales, H. B. 
No. 23: ein Kuhkalb (Rothſchimmel), geb. 19. April 1867, — heißt 


Fregatto 19/67; a 
6) aus der Blissful 46/63, H. B. No. 98, vom Jericho 20022: ein Kuhkalb 
[440] 


Rothihimmel), geb. 23. April 1867, — heißt Fortuna 20/67. 
Prieborn, den 29. April 1867, 


Verkauft 

find nachſtehende Vollblut⸗Shorthorn⸗Stiere und Ferſen: 

1) Chesterford Beau 19438 (Rothſchimmel), II. B. No. 227, vom Crown 
Prince, H. B. 17647, a. d. Chesterford Belle, an Herrn Schönermarck 
auf Großburg; a 

2) Dorn 30/65, roth, geb. 29. December 1865 in Prieborn, vom Prince of 
Wales, dieſer vom Orthodox 28th, H. B. 18493, a. d. Mary vom Hateliſt, 
5 5 25%: a. d. Blissful 46/63, an Baron Fürſtenberg auf Frohnau 

en; 

3) Blackdrop 27/63 (männlich), rothgrau, I. B. No. 97 nach Rußland 

4) Baby 47/63 (weiblich), roch und weiß, UH. B. No. 00 verkauft. 
Prieborn, den 29. April 1867. [441] 


Verkauft 
an Herrn von Keſſel auf Glauche bei Trebnitz: 


5 Jericho. 
Rich Roan, calved September 4, 1861; bred by and the property of Mr, J. 
Robinson, Clifton Pastures, Newport Pagnell, Bucks; got by Hayman(16245), 
dam (Jenny of Cambrigde) by 2d Duke af Cambrigde (12743), 
„ d. (Junia) by Duke of Glo’ster (11382), 
g. d. (Joan) by Lycurgus (7180), 
d. (Joan of Arc) by Javellin (4093), 
d. (Jocund) by Mac Ivor (2237), 
i e by Northern Light (1280), 
(Jeanette) by Wellington (684), 
. by Phenomenon (491), 
d. by Favourite (252), 


5 


g. d. by Favourite (252) 
g. g. d. by Hubback (310), 
d. by Snowdon’s Bull (612), 


48 d 


. g. 
. g. : 
„g. g. g. d. by Masterman’s Bull (422), 
g. g. g. g. g. g. d. by the Studley Bull (620). 


Hayman, got by Mr. R. Booth’s Highthorn 13028), dam (Eglantine) by Earl 
of Dublin (10178), g. d. Gentle) by San i 4350 25 g. 4 Ar 
„thea) by Bellerophon (3119), A e, see Vol. 13, p. 126; 
Jericho won the Third Prize as 
iy's Meeting in Battersea Park. 
Prieborn, den 6. Mai 1866. 
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. i 11470 
Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, 


herausgegeben von W. Janke und Körte, 


Anmeldungen zu Eintragungen edler Zuchten für das am 1. October a 
jederzeit entgegengenommen durch 


erſcheinende Stammzuchtbuch werden 
Ed. Trewendt's Verlags⸗Buchhandlung in Breslau, Gartenſir. 17. 
— — — — —ęẽ e — —＋§—§—kÜv¹u. 


Soeben iſt erſchienen: 


Schleſiſche Provinziafbfätter. 


Herausgegeben von Th. Oelsner. 
Neue Folge. Sechster Jahrgang. 


Inhalt: Die Stiefeln der heil. Hedwig. Von Binco. — Eine Anklage 
wegen Zauberei in Breslau aus dem Jahre 1612. Von Dr. Grünhagen. 
— Burſchenſchaftliche Nachträge zum vor. Heft. Von Schlawer. — Eine 
Penſions⸗ oder Rentenanſtalt für die Zukunft. Von F. W. Grundmann. 
Ta Ueber Steinkohlen und Oberſchleſtens Zukunft hinſichtlich der Steinkohlen⸗ 

ormation. Von Dr. Göppert. wei verſchwundene Schlöjer im 
rankenthaler Walde. Von Klimke. — Gründung der erſten Wanduhr⸗ 
Fabrikatien in Schleſien. — Der Erzähler. — Stimmen aus 
— Been — Literatur: und Kunſt⸗Blatt. — Zur Chronik und Statistik. 
— Brieſkaſten. 


aprit 


Die „Schleſiſchen Provinzialblätter“ erſcheinen in monat · 
lichen Heften von je 4 Bogen gr. Lex.⸗Oetav zum vierteljährlichen 
Abonnementspreis von 15 Sgr. Alle Buchhandlungen und königl. 
Poſtanſtalten liefern dieſe Zeitſchrift ohne Preiserhöhung. a 


Die geehrten Abonnenten erſuchen wir, die Pränumeration für das 


zweite Quartal, welches mit obigem Hefte beginnt, möglichſt bald zu 


erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununterbrochene, regel⸗ N 


mäßige und vollſtändige Zuſendung garantiten zu können. 


Wir bitten dringend, Beſtellungen von Auswärts auf die 


„Schleſiſchen Provinzialblätter“ nicht bei der Nedactlon 
oder der Verlagsbandlung, ſondern vielmehr bei der nächſten Buch⸗ 
handlung oder der heimiſchen Poſtanſtalt anbringen zu wollen, da fi 
dieſelben ſonſt entweder gar nicht oder nur mit größeren Unkoſten 
für die Beſteller ausführen laſſen. 

8 Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau, 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 6% 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als 1 empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins gut Unterſtützun 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſe, Tauenzienſir. 56 b, 2, Gt. (end. Glöckner. 


Im Nachhange zu der hieſigen. Preidausſchreibung von 15 Dura: 
ten für die beſte populäre Darſtellung der Rindviehzucht wird bekannt 


gegeben, daß der Bewerbungstermin bis Ende December 1867 feſt⸗ 
geſetzt iſt. Troppau, am 2. April 1867. 
Der Vereins⸗Ausſchuß. 


d. by Favourite (282), Re: 


g. d. by Waistell's Bull (669). . 


a Bull Calf at the Royal Agricutural Socie- 


und für Schleſtien. 


= 


n 


* 


Nr 
N: 


in Städten und auf dem Lande, auf Mobilien aller Art, Waaren, 


im Schlesien. 
Eröffnung am 15. Mai. 


Die Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Jabnil zu Giesmannsdorf.Tſchauſchwitz 


Reviſton der Superphosphat⸗Fabrik der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Sn. 


Am 29. April waren 700 Gentner Superphosphat von Baker⸗Guano, am 30. April 
800 Centner Knochenkohlen⸗Superphosphat zum Verſandt aufgelagert. Die Durchſchnitts⸗ 
proben enthalten folgende Mengen in reinem Waſſer leicht lösliche Phosphorſäure: 

; Superphosphat von Baker⸗Guano, 


von Knochenkohle. 
19,23 & 


nach Beſtimmung J. } 
nach Beſtimmung II. 19,19 x 
1446) im Mittel . 19,21 % 14 

Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins 
Ida⸗Marienhütte bei Saarau, den 4. Mai 1867, 


14,01 K* 
‚06 % | 
für Schlefien. 
Dr. Bretſchneider. 


= Feuer-Versicherungs-Aetien-Gresellschaft für 


—— 


Deutschland 5 


Grundcapital: Eine Million Thaler Preuss. Courant. 


Die Gesellschaft „ADLER“ zu Berlin übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahr 

Maschinen, Fabrikgeräth- 
schalten, Vieh, Ernteerzeugnisse, Ackergeräthe u, s. w., desgleichen auf Immobilien bei 

- ‚höchst liberalen Grundsätzen. 

Die Prämien der Gesellschaft „ADLER“ sind billig und fest, ohne jede Nachzah- 
lung. Versicherungsbedingungen und Antragsformulare gratis bei der [373] 


Goneral-Agentur zu Breslau 


Fr. Otto Treuer 


und bei sämmtlichen Herren Agenten der Provinz Schlesien. 


In Verlage von F. Heinicke zu Berlin ift focben erſchienen und durch ne 


handlung zu beziehen: 


a u d wörter bu ch 


25 Bienenfreunde. g 
Eine alphabetiſch geordnete Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der neueſten Forſchun⸗ 


gen über Naturgeſchichte, Pflege und Ausnutzung der Bienen, ſowie des Wiſſens⸗ 


— 


wertheſten aus der Geſchichte der Bienenzucht und ihrer Freunde bis zur Gegenwart. 
Herausgegeben von den zeitigen Vorſtehern 


des 
Märkiſchen Imker⸗Vereins. 
5 Preis 24 Sgr. 

Die Verſoſſer haben aus dem reichen Schatze der Fachſchriften geſammelt und nach 
langjähriger Erfahrung auf den eigenen Bienenſtänden und denen ihres weiten Vereins⸗ 
kreiſes geprüft, was ſie in dieſem Buche kurz und allgemein verſtändlich ausſprechen, zum 
ag für Beſitzer und zur Belehrung für bloße Freunde der wunderbaren Ho nigſpenderin. 

er Verleger aber hat aus Liebe zur Sache den Preis ſo niedrig geſtellt, daß auch der Un⸗ 
bemittelte ſich dies kleine Werk anlssiten kann, welches ihm eine Bibliothek erſetzt. 


Neuländer Alabaſter⸗Gyps 


— 


(Schwefelſaurer Kalk), 


. enthaltend ca. 46 pCt. Schweſelſäure und ca. 54 pCt. Kalkhodrat, liefern wir zu 


\ 
7 


den billigſten Preiſen ab Bahnböfen Bunzlau, Siegersdorf, Lauban, Greiffenberg, 
Reibnißz und Jauer. Bei Wagenladungen, a 100 Centner, tritt die ermäßigte 
Eiſenbahn⸗Fracht⸗Claſſe C. ein. Verpackung nach Auftrag der Herren Landwirthe: 
in Tonnen, & 5 Ctr., oder in Säcken, a 2½ Ctr. Inhalt. Tonnen und Säcke 
unentgeltlich. Die Herren Landwirthe werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie 
den Gyps bei directem Bezuge von uns am billigfien erlangen. [348] 
Löwenberg in Schleſten. f 
Königl. Prinzl. Niederländiſche Direction der Neuländer 
Gypsbrüche. 
Theodor Schöne. 


Su erpl os hat aus Baker⸗Guano, ſowie «us Kno⸗ 
5 0 5 chenkohle (Spodium), Peru⸗ 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. 
‚it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptolrs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


Nur Saat 


oſſeriren billigst: rutn, weiss, schwedisch, Incarnat-, gelber Stein-, Hpfen-, Taunen- 
Kleesamen, französ, und deutsche Luzerne, Serradella, engl., französ,, italien. Rheygras 
Thimotheum, NKnaufgras, Honiggras, Schatschwinge), Wiesenschwingel, Rasenschmelen, 
gras, Wiesenfuchsschwanz, Irespe, Fioringras, langrank, und kurzer Knorig, Senf- und 
ane, gelbe und blaue Lupinen, Saat- Wicken und Erbsen, Rigner und 
Pernauer Kron-Säe-Leilnsamen, schlesisch Saatleın, 


_ amerikan. Pferdezahn - Mais, 


Zucker- und Futterrunkelrüben, Möhrensamen, Saatget eide aller Art. 
Ia Peru-Guano, Ia Baker-Guano und Knochenkohlen-Superphosphat, Ia Knochenmehl 
Kalisalze in allen Concentrirunger, 


Paul RBiemann & Comp., 


3221 Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. 
Zur Frübiahrsſaat offeriren billigſt unter Garantie der Echtheit und Keim⸗ 


flähigkeit weißen amerikaniſchen Pferdezahn-Mais (directer Beziehung), Fut⸗ 


terrüben lertragreichſte Sorten), Zuckerrüben, Seradella, Luzerne, Esparſette, 
ſämmtliche Grasſaaten, Grasmiſchungen (für jede Bodenartb eſonders gemiſcht), 
alle Saaten für die Forſtwirthſchaft, Gartencultur und Blumenzucht. — 
Kataloge franco und gratis. [327] 


Scholz & Schnabel, wtsiretzpe a1, 


= Samenhandlung. 


Gute Butter zu allen Jahreszeiten. 


Das Butter⸗Pulver von Tomlinson & 00. vermehrt die Quantität, verbeſſert die Oua⸗ 
lität der Butter, indem es derſelben einen höheren Werth von I bis 1½ Sgr. pro Pfund 
verleiht, und macht ſie feſt und ſüß während der beißeren Monate des Jabres. Es benimmt 
der Butter ferner auch den unangenehmen Geſchmack von Pflanzen, Unkräutern und weißen 
Rüben ac. und reducirt die Zeit des Buttermachens manchmal von Stunden auf Minuten. 

Die Gehrauchs⸗Anweiſung befindet ſich auf dem Deckel einer jeden Doſe. 

Obige Bulver find durch Herrn Chr. Schubart & Hesse in Dresden in Doſen zu 

6, 12, 25 und 75 Silbergroſchen zu beziehen. i 


Tomlinson & Hayward, Lincoln, England. 


empfiehlt: Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzalaſur (ſogen. Porzellanöfen) in eleganteſten Formen, 


laſirte Waſſerleitungsröhren 


vorzüglichſter Qualität, ſowohl für hydroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen 


imenſionen bis 24 


Bad Königs dorff-Jastrzemb 


Kochmaſchinen, ſowie 


Zoll Durchmeſſer, Rauchröhren, 


Cloſetroͤhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glaſirte Steine, ſowohl nach 
vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. f 


n Chamottſteine beſter Qualität. = 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Oeſen das Setzen übernommen. 


Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und 


Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, wofe 


auf Lager ſind. 


Ritterguts⸗Verpachtung. 

Das zur Graͤflich Einſtedel ſchen Herrſchaſt 
Creba gehörige, im Rothenburger Kreiſe des 
Liegnitzer Regierungsbezirks, eine Meile von 
der neuen Berlin = Görlitzer Bahn gelegene 
Rittergut gleichen Namens ſoll auf 12 Seht: 
von Joh. 1867 bis dahin 1879, öffentlich und 
meiftbietend unter der Bedingung der Aus: 
wahl unter den vier Beitbietenden mit oder 
ohne Fiſcherei verpachtet werden. Daſſelbe 
enthält mit Gebäuden und Hofraum ein Areal 
von 1670 Morgen 49 Q.⸗R., worunter 174 
Morgen zum großen Theile gebaute Bewäſſe⸗ 
rungs⸗Wieſen, 357 Mig, Felder und 1093 M. 
Samen⸗, Streck und Centnergut s Teiche fic 
befinden. Das Minimum des jährlichen Pacht⸗ 
geldes, einſchließlich der Fiſcherei, iſt auf 3400 
Thlr., ausſchließlich der Fiſcherei auf 575 Thlr. 
feſtgeſetzt, und zur Uebernahme der Pachtung 
ein disponibles eigenes Vermögen von 10,000 
Thalern, reſp. 30% Thalern erforderlich, über 
deſſen Beſitz ſich Pachtbewerber vor dem Ter⸗ 
mine auszuweiſen haben. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen, von denen 


auf Verlangen gegen Entnahme der Copialien 


Abſchrift ertheilt wird, können im hieſigen In⸗ 
ſpections⸗Bürequ eingeſehen werden. 

Der Termin zu dieſer Verpachtung 
tft auf den 29. Mai c., Vormitt. 11 
Uhr, im Gafthofe zum Eiſenhammer 
zu Ereba vor dem Königl. Rechts⸗Anwalt 
und Notar Niedt und dem Unterzeichneten 
anberaumt. 0 4451] 

Creba, am 3. Mai 1867. 

i. V. Hugo Siegert, 
Gräfl. don Einſiedel'ſcher Oberförſter. 


Landwirthſchaftl. Formulare 


(Schema werden iten-Ka geſandt), 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


in sàmmtl. existi- 


Inserate: 


snalpreisen promp 
1 besorgt. 
Bei grösseren Aufträgen Rabatt. 
Annoneenbureau 
ven Euzen Fort in Leipzig. 


Zur Saat 


offerirt: Kieferſamen (pinus sylvestris), 
Weimuths kiefer, 
Lärchenbaum, 
Futter⸗Nunkelrüben, 
Rieſen⸗Futter⸗Möhren, 
Großes Feldkraut (Kopfkohl), 
Unterrüben, gelbe und weiße, 
Wieſen⸗Grasſamen, 
Rajın-Grasfamen, 
Pferdezahn-Mais, 
Cichorien, kurze dicke, 

ſowie alle übrigen Oekonomie. und 

Gartenſämereien in bekannter Güte. 


ulius Monhaupt, 


Albrechtsſtr. Nr. 8. 
Zur Saat 


empfiehlt in bekannter Güte: welsse grün 
köpl. Riesen-Futtermöhren, Futter-Runkel- 
rüben gelbe dicke Klumpen, gelbe Obern- 
derfer, rothe Riesen- und Zuckerrüben- 
Samen, fowie , 5 [448] 
Wiesenfuttergräser u. Rasengras- Samen 
billigst die Samenhandlung 


1440] 


Al. Monhaupt d. Kelt., 


Breslau, Junkernſtraße. 


Rothwaſſer 
in Oeſt.⸗Schleſten bei Neiſſe. 


Ich erlaube mir, hiermit anzuzeigen, 
daß circa 95 Stück Mutterſchafe und 
54 Stück Schöpfe in der hieſigen Heerde 
noch zum Verkauf ſtehen, welche jetzt 
noch beſichtigt und nach der Schur abge⸗ 
nommen werden können. [442] 

Den 28. April 1867. 


Karl Graf Sternberg. 


Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 
loſt auch ſtets größere Quantitäten Thonröhren jeder Dimenfion 


1313] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buch handlungen: 


Der praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 


rationelle Bodenkultur, 


t 
Vorkudien aus der uuorganiſchen und organifchen Chemie, 
em 


Handbuch für Landwirthe 


und die es werden wollen, 


bearbeitet von ie 
Alert 0. Roſenberg⸗Cipinsſiy, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 


Zweite verbeſſerte Auflage 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Be 


Broſch. Preis 4X Thlr. 


Die günftige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiftreihen Verfaſſers gefunden hat 
machte in verhaͤltnißmäßig kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwendig. 
Sie erfuhr durch eine correctere Faſſung des Textes, ſowie durch die Einſchaltung man⸗ 


ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen. 


Dem Wunſche, durch Hen hre des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
e 


den unbemittelteren Landwirt 
ten zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen 


Die Quelle in Königsdorff-Jaſtrzemb und 
concentrirte Soole. 


n, namentlich den landwirt 


ſchaftlichen 
Auflage Rechnung en! x 


die 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter 
Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmungen, Syphilis, Skrophuloſe, 


Anſchwellung 2 
rungen, Blutüberfüllung des 


der Drüſen, der Gebärmutter und Eieritöde, lang beſtehende Eit 
. Nückenmarks und Hirns, veraltete M 15 2 


igraine, hat dar⸗ 


auf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wir⸗ 
fung ein in feiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mutterlaugen und Babe 


ſalzen abweichendes Präparat, 


die concentrirte Soole, 
1 Visiien- arten berzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen und ent⸗ 
ein in Schrift auf Holz, Double Glace u. Briſtol. halt alle witkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in ſtarker Concentration. 

4 Es wird damit dem Publicum und den Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heil⸗ 


mittelſchatzes geboten. Brunnen und concentrirte Soole find zu beziehen von der Brunnen ⸗ 
Verwaltung in Koͤnigsdorff⸗Jaſtrzemb (Poſt⸗Station) und in allen Wee e 
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lungen Deutſchlands. 


Drills verbeſſerter ‚Sonftruction in jeder Reihenentfernung, Pferde⸗ 
hacken, Düngervertheiler, Locomobilen und Dreſchma⸗ 


chinen von J. D. Garrett in Buckau empfehlen zu Katalog⸗Preiſen, welche 


neulich bedeutend billiger herabgeſetzt worden ſind, ſowie engliſche landwirthſchaſtliche 
Maſchinen oller Art, wovon wir verſchiedene vorräthig haben. 


Mac Andr 
Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 5, 
der Freiburger und Märkiſchen Bahn, führen wir 
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In unſerer Werkſtatt, zwiſchen 
Reparaturen aller Arten Maſchinen aus. 


Da das diesjährige Frühlingswetter aus: 
gezeichnet geeignet war, eine richtig con⸗ 
ſtruirte und ſorgfältig ausgeführte Drainage 
zur Geltung zu bringen, ergreift der Un⸗ 
terzeichnete die Gelegenheit, ih feinen Ge: 
fhältsfreunden in Erinnerung zu bringen. 

Breslau, den 7. Mai 1867. 


P. Hoffmann, 


Geometer und Ingenieur, 
Neue Junkernſir. 23. 


Stamumſchäferei 
Güttmaunsdorf. 


Die hier zum Verkauf kommenden 270 
Mutterſchafe, Zutreter und Jaͤhrlinge 
können nach vorgängiger Anmeldung 
nunmehr jederzeit beſichtigt werden. [410] 

i von Eichborn. 
CCC... CC ( ( TEEER FERIEN 

Bei dem Wirthſchafts⸗Amte Zobten 
bei Löwenberg ſtehen wegen Wirth 
veränderung 


[450] 


300 Stück junge, geſunde, wollreiche | 


Mutterſchafe (Electoral⸗Negretti) 
und 
6 Fat jährige, reichwollige Sprung⸗ 
e 
zum Verkauf und Abnahme nach der 


ur. 

Die Böcke find aus der rühmlichſt bes 
kannten Stammherde des Herrn Döp⸗ 
ping, Echertswalde bei Sorau, vide 
Beilage zu Nr. 11 der Schleſ. Landw. 
Zeitung, erkauft und zur Deckung obis 
ger Mutterſchafe verwendet. 


cafts⸗ | 
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ew & Co., 


Par terre. 


Ein junger Oekonom aus gebildeter 
Familie ſucht eine Stelle als Feldver⸗ 
walter zur ſofortigen Antretung. Franc. 
Adreſſen unter B. 60 nimmt die Exped. 
der Schleſ. Landwirihſch. Ztg. entgegen. 


. ̃ĩͤ T.... ͤ En 
Bei dem Herzogl. Wirthſchafts⸗Amt Gutten⸗ 


u 200 Stück 
tragende Mutterſchafe 


— zur Abnahme vor und auch nach der Woll⸗ 
ſchur — zum Verkauf. Die Heerde iſt durch⸗ 
aus geſund und namentlich frei von erblichen 
Krankheiten. € 
Auf dem Rittergute Langendorf, Kr. 
Meiffe, it im vorigen Jahre Samen von 
der Pobl'ſchen Rieſenfutterrübe ſorg⸗ 
fältig geerntet worden, und wird für den 
Preis von 20 Thlr. pro Etr., (in kleinen 
Partien) für 7 Sgr. pro Pfund ver⸗ 
kauft und auf Verlangen überfandt. [347 


Schleſiſche und engliſche 
Wollſagleinpanb, 


30 bis 60 Pfd. ſchwer, empfiehlt billigft 


Salomon Auerbach, 


Carlsſtraße 11. 
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Prima belg. Wagenfett, 
Beſtes Maſchinenö, 


offeriren: 426) 


Cuhnop u. Co., dane. 22 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. On: 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Fried rich) in Breslau 


